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Der Volkstag tritt ab 
Die Etatsberatungen überraſchend ſchnell durchgeführt — Keine weiteren Sitzungen zu erwarten 

Der Volkstag dürfte in ſeiner jetzigen Form geſtern ſein 
Ende erreicht haben. Es wird in den politiſch⸗parlamenta⸗ 
riſchen Kreiſen angenommen, daß er, nachdem es gelungen 
iſt, die Etats nunmehr zu verabſchieden, kaum noch zu 
weiteren Sitzungen zuſammentreten wird. 

Haben wir geſtern wirklich die letzte Tagung des jetzigen 
Parlaments erlebt, ſo kann getroſt feſtgeſtellt werden, daß er 
ſich einen durchtus guten Abgang zu verſchaffen gewußt hat. 
So kurz ſein letzter Beratungsabſchnitt auch war, ſo iſt e⸗ 
doch von anerkennenswerter Fruchtbarkeit geweſen. Wenn 
es in zwei Tagen gelang, nicht nur in einer großen Debatte 
die bedeutungspollen Probleme der Danziger Außenxrolitik 
weſentlich zu klären, ſondern auch noch das umfangreiche 
Elatswerk zur Verabſchiedung zu bringen, ſo hat das Par⸗ 
lament gezeigt, daß es durchaus fruchtbare und ſchnelle 
Arbeit leiſten kann. 

Es iſt, nachdem es gelungen iſt. den Siaatshaushalt zu 
verabſchieden, durchaus angebracht, auf die vielen Schwierig⸗ 
keiten und heißen Kämpfe zu verweifen, die damit verbunden 
waren. Allein die Tatſachen, daß die urſprüngliche Regierung 
darüber auseinanderbrach und die bürgerlichen Parteien 
ihre Unfähigkeit, die Dinge zu meiſtern, eingeſtehen mußten, 
kennzeichnen die ſchweren Kämpfe um den Etatsausgleich. 
Das, was daraus hervorgegangen iſt, ein Kompromiß, wie 
es ſchließlich zuſtande kommen mußte, um überhaupt die 
Mittel zur Aufrechterhaltung der Zahlungsfähigkeit des 
Staates zu ſchaffen. Wenn es nach dem ausſchließlichen 
Willen der Sozialdemokratie gegangen wäre, hätte dieſes 
Sanierungswerk ein weſentlich anderes Geſicht erhalten. 
Aber die Widerſtände, die den Abſichten auf eine durch⸗ 
greifende Reſorm entgegenſtanden, waren zu ſtark, als daß 
ſte ohne weiteres aus dem Wege zu räumen waren. Es 

   mußte, nachdem die Deutſchnationalen ſich nach wochen⸗ 
langer Beröögerung der Verhandlungen feige um die Ver⸗ 

antwortung drückten, ſchnell gehandelt werden, um keine 
Kataſtrophe über den Freiſtaat hereinbrechen zu laſſen. Dieſe 
ſchließlich abgewehrt zu haben, iſt das Verdienſt der Sozial⸗ 
demokratie. 

Wir begrüßen es, daß es auch noch in letzter Stunde ge⸗ 
lungen iſt, die von den bürgerlichen Parteien vorgenommene 
Streichung der Anpaſſung der Invalidenrenten an die 
deutſchen Sätze nunmehr durch ſozialdemokratiſche Initia⸗ 
tive wieder rückgängig zu machen. Der Wostalttiſchere Pötttit 
ſchied zwiſchen deutſchnationaler und ſozialiſtiſcher Pökttit 
tritt an dieſem Beiſpiel wiederum klar zu Tage. Von rechts 
auß: Einſchränkung der Sozialfürſorge und Abwälzung 
aller Laſten auf die Minderbemittelten, während von der 
Sozialdemokratie das Gegenteil erſtrebt wird. Von dieſen 
Gegenſätzen waren die Kämpfe um die Etatsgeſtaltung be⸗ 
gerrſcht. Das wird ſich die Bevölkerung für ihre zukünftigen 
Entſcheidungen vor Augen halten müßfen. 

* 

Die geſtrige Volkstagsſitzung begann mit der Ablehnung 
der Einſprüche des kommuniſtiſchen Abg. Raſchke gegen die 
ihm am Mittwoch erteilten Oroͤnungsrufe und den Ausſchluß 
auf acht Sitzungstage. Nur ſeine Fraktionsgenoſſen ſtellten 
ſich binter ſeinen Proteſt. 

Dann wurde in die dritte Beratung der Haushaltspläne 
eingetreten. Zum Etat des Volkstages war noch ein 
Antrag der Mittelparteien eingegangen, der die Einſparung 
der Volkstagsdirektorenſtelle und Umgruppierungen bei den 
anderen Beamten des Volkstags bezweckte. Der Abg. Höhn 
vom Zentrum begründete den Widerſtand ſeiner Fraktion 
dagegen, indem er auf den nächſten Etat vertröſtete. Mit den 
Achut der Regierungsparteien wurde ber Antrag abge⸗ 
ehn 
Beim Haushaltsplan der Allgemeinen Verwal⸗ 

tung wollte der Nationalliberale Dumont eine Ent⸗ 
ichließung zur Annahme empfehlen, derzufolge der Senat 
noch in dieſem Volkstag über die Gehaltsreglung der nach 
den neuen Berſaffungsbeſttmmungen zu wählenden haupt⸗ 
amtlichen Senatoren vorlägen möge. Auf Anraten des 
Senatsvigepräſidenten Gehk wurde die Entſchließung abge⸗ 
lehnt, da der Seuat ſchon eir entſprechendes Geſetz vo eite. 
Der neue Volkstag könne dann barüber beſchließen. 

Zum Etat für Soziales lag ein auf ſozialdemokratiſche 
Initiative geſtellter Antrag der Regierungsparieien vor, 

icks Anglô au die beutſchen Neutenfätze den 
Iuians 22 Jevallbervertßcerung um 190 000 Geilben 

an erhöhen. 
Das Wort zu dieſem Etat nahm nur der Abg. Pleni⸗ 

kowſki, der die Sozialbemokraten mehrfach anzugreifen 
verjuchte dafür, daß in verſchiedenen Fällen von der Ver⸗ 
waltung Fehlgriffe bei den Wohlfahrtsunterſtützungsbeſchei⸗ 
den erfolgt find. Weiter geißelte er das Ausßtoßen von län⸗ 
gere Zeit Arbeitsloſen aus der Erwerbsloſenfüriorge in die 
Wyohlfahrtsjürſorge. Die Sozialdemokraten ſeien genau ſo 
ſchlecht wie die Deutſchnationalen. Nur in Rußland ſei alles 
beſier. Dabei war noch am Tage vorher der ſozialdemokra⸗ 
tiſche Abgeordnete Brill ſehr energiſch und deutlich von 
ſolchen ſchikanöfen und anttſozialen Praktiken der Wohl⸗ 
fahrtsbehörden abgerückt. Der Etat wurde mit dem Abände⸗ 
Liberalen anch uo ch is Koneriemiſten kimn den neben Wie 
Sibe Oommuniſten ſtimmten, während die 
— — lich der Stimme enthielt, angenommen. 

ei Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildun 
beſchwerte ſich der Pole Le ubzion barüber, daß angebli⸗ 
die nolniſchen Minderheitsſchulbelange gefährdet ſeien. In 
den deutſchen Schulen bekämen die Kinder keine Aufgaben. 

  

Damit ſie etwas lernen, müßten ſie in die polniſche Schule 
geſchickt werden. Es werden nur polniſche Kinder aufgenom⸗ 
men. Abes wer in der polniſchen Gewerkſchaft ſei, der müſſe 
auch die Kinder in die polniſche Schule ſchicken. Es kam zu 
verſthiedenen Zwiſcheurufen, die auf die polniſche Druckppolitik 
wieſer die Danziger Bedienſteten bei der Eiſenbahn hin⸗ 
wieſen. 
Im Etat für öfſfentliche Arbeiten wollten die Na⸗ 
tionalliberalen die Staatliche Wärmewirtſchaftsſtelle geſtri⸗ 
chen haben. Ihrem Antrag wurde jedoch nicht entſprochen. 

Beim Etat der Finanzverwaltung brachte der 
deutſchnationale Zollwachtmeiſter Manthey Wünſche ſeiner 
Gruppe bezüglich der Uebernahme von Hilfsbeamten in Be⸗ 
amtenſtellen, der Ausbildung und der Dienſtwohnung vor. 
Der Nationalliberale Hallmann wollte Auskünfte über 
einen Grundſtücksverkauf der Staatlichen Hausbeſitzverwal⸗ 
tung an Ausländer Auskunft haben, da er glaubte, hier ſei 
zu billig verkauft worden. Finanzſenator Dr. Kamnitzer 
gab ihm bereitwilligſt Auskunft. Die Staatliche Grunbbeſitz⸗ 
verwaltung ſtehe doch ſonſt nicht in dem Rufe, daß ſie etwas 
zu billig verkaufe. Längere Ausführungen machte die liberale 
Frau Abg. Richter, wobei ſie im beſonderen die polniſtche 
Wirtſchaftspolitik gegen Danzig für die finanziellen Nöte 
unſeres Staates verantwortlich machte. 

Schließlich wurde das geſamte Etatswerk 1930 in dritter 
Leſung verabſchiedet. 

Ohne Debatte ging dann die Erxledigung der noch vor⸗ 
liegenden Geſetzentwürfe vor ſich. Es wurden angenommen 
die Gefetze über Aenderung des Scheck⸗ und Wechſel⸗ 
ſteuergeſetzes, über den Beitritt zu dem KFlundern⸗ 
fiſcheretabkommen, über Aenderung des Geſetzes 
betr. die Eintragung von Hupotheken⸗ und Schiffs⸗ 
eisvess ferner die Aenderung des Notenbank⸗ 
geſeses. 
„Die Große Anfrage über die Notder Berufsmuſi⸗ 

ker, die im Ausſchuß geweſen iſt, wurde als erledigt er⸗ 
klärt. Die Wirtſchaftspartei iſt alſo anſcheinend recht ſchnell 
befriedigt worden. 

Der Abg. Wahl von den Liberalen hatte einen Antrag 
über die Beſchäftigung ſtellenloſer Angeſtell⸗ 
ter eingebracht, der im beſonderen verlangt, daßs die Be⸗ 
hörden Schreibarbeiten außergewöhnlicher Art, wie eiwa   

Steuer⸗ oder Wählerliſten nicht durch die bei ihnen beſchäf⸗ 
tigten Augeſtellten als Extra⸗Hausarbeit oder gar durch 
Schüler verrichten laſſen, ſondern dazu ſtellenloſe Angeſtellte 
heranziehen ſollen. Dem Autrag würde vom ganzen Hauſe 
zugeſtimmt. Der nationalliberale Abg. Berger wollte bei 
dieſer Gelegenheit eine Beſtimmung eingeführt haben, 

daß ältere und verheiratete Augeſtellte bei der Stellen⸗ 

beſetzung bevorzugt werden ſollen. 

Heute fange das ährliche Alter beim Augeſtellten ſchon mir 
30 Jahren an, w. nd er mit 40 Jahren kaum noch auf 
irgendeine feſte Beſchäftigung rechnen köune. Wie erinnerlich, 
iſt dieſer deutſchnationale Handlungsgehilfenverbändler und 
Behördenangeſtellte Berger derjenige geweſen, der am 
ſchärfſten das neue Arbeitsvermiktlungsgeſetz wegen deſſen au⸗ 
neblicher Arbeitnehmerſeindlichkeit bekämpft hat. Weun er aber 
den ehrlichen Willen hat, ſeine geſtern geäußerten Wünſchr von 
der Phraſe zur Erfüllung zu befördern, 

ſo wird gerade dieſes von ihm dreimal verfluchte Arbeits⸗ 
vermittlungsgeſetz vei richtiger Anwendung durch des 
Arbeitsamt das gecignetſte Mittel fein, auch hier kon⸗ 
trollierenv und ausgleichend zu wirken und den älteren 
Anheſtellten zun Recht auf Arbeit und Leben zu verhelfen. 

Heißt es doch im 8 20 dieſes Geſetzes: 

Die Arbeitsvermititlung hat dahin zu wirken, daß freie 
Stellen durch möglichſt gecignete Arbeitskräfte beſetzt werden. 
Dabei ſind cinerſeits die beſonderen Verhältniſſe der ſreien 
Arbeitsplätze, andererſeits die berufliche und körperliche Eig⸗ 
nung ſowie die perſönlichen und Familienverhältniſſe (ʃ) 
und die Dauer der Arbeitsloſigkeit des Bewerbers zu verück⸗ 
ſichtigen, ſoweit die Lage des Arbeitsmarktes es geſtattet. 

Und die übrigen wichtigen Paragraphen ſorgen dafür, daß 
ſolchen ſozial bedingten Wünſchen des Arbeitsamtes auch durch 
all jene Arbeitgeber Rechnung getragen werden muß, die nichts 
von der durch den DHB. ſo oft verherrlichten Volksgemeinſchaft 
wiſſen wollen. 

Aber Herr Berger oder ſeine Unternehmerpartei, deren 
Anhänger ja alle die von ihm gegeißelten Sünden begehen, 
wollten wohl ſchon ein bißchen Wahlagitation verſuchen. Sie 
müſſen das ſchon geſchickter machen. K 

Es lagen dem Hauſe noch eine Anzahl Anträge auf Frei⸗ 
gabe kommuniſtiſcher Abgevröneten zur Strafverfolgung 
vor. Es handelt ſich um Langnau, Kreft und Raſchke. 
Die Kommuniſten Pleuikowiki und Langnau ſprachen des 
längeren gegen die Berechtigung der Anklagen. Es handelt 
ſich durchweg um Preſſevergehen, bei denen die Anklagebe⸗ 
hörde anſcheinend Aufforderungen zum Aufruhr angenom⸗ 
men hat. Die Auträge wurdeu genehmigt. 

Zuletzt wurde noch das Geſetz über den ſtatiſtiſchen Waren⸗ 
verkehr angenommen. Und dann ſchloß Vizepräſident Gai⸗ 
kowfki dieſe anſcheinend letzte Sitzung des Volkstags. 

  

    

  

   

  

Brüninso ſoll mit Hitler regieren 
Ein Vorſtoß der Hugenbergblätter — Strikte Ablehnung im katholiſchen Lager 

Das Zentrum wird zur Zeit wieder einmal außer⸗ 
ordentlich ſtark unter Druck geſetzt. Es ſind die Vlätter 
des Herrn Hugenberg, einige Zeitungen der Volks⸗ 
partei und Fachorgane der Wirtſchafkspartei, die ihm tag⸗ 
täglich plaufibel zu machen verſuchen, daß es in dem neuen 
Reichstag nichts anderes geben kann als eine Koalition 
mit den Nationalſozialiſten. Man bombardiert 
das Zentrum mit dem ſchwerſten Geſchütz, ohne bisher zu 
wifſen oder Klarheit darüber zu haben, vb die National⸗ 
ſozialiſten zu der von allen Reaktionären ſo erſehnten Ko⸗ 
alition überhaupt bereit ſind oder nicht. Wenn trotzdem 
das Bombardement zunächſt einſeitig geführt wird, ſo 
hat das ſeinen Grund darin, daß man die Widerſtände im 
Zentrum gegen eine Koalition mit Hitler als größer be⸗ 
trachtet, als jene Widerſtände, die aus dem Lager der Na⸗ 
tionalſozialiſten gegen eine Koalition mit dem Sentrum gel⸗ 
tend gemacht werden könnten. 

Vorläufig hat der Alarm der rechtsgerichteten bür⸗ 
gerlichen Preſſe gegen das Zentrum keinen Erfolga auf⸗ 
zuweiſſen gehabk. Alle Zentrumsführer, ſoweit ſie in den 
letzten Tagen öffentlich zu Wort gekommen find, und alle 
Zentrumsblätter haben bisher eine Koalitionsgemeinſchaft 
mit den Nationalſosialiſten, als den „Scharatanen“ 
und „Narren“, entſchieden abgelehnt. Auch Reichs⸗ 
kanzler Brüning bat im kleinſten Kreiſe eine Koalition mit 
Hitler als indiskutabel bezeichnet. 

Das iſt der Stand der Dinge im Augenblick! Wie er in 
der nächſten Woche ſein wird, hängt von der Entſcheidung 
des Vorſtandes der Zentrumspartei ab, der am nächſten 
Dienstag in Berlin zuſammentritt. 

Bürherliche Mitte ohne Staatsvertei 
Weil man ſie auf der Rechten nicht leiden kaun 

Die Beſprechungen der bürgerlichen Gruppen, die ſich 
enger zuſammenſchließen wollen, find, wie man hört, recht 
lebhaft geworden. Die Fraktion der gemäßigten Rechten, die 
über 40 Abgeordnete umfaſſen würde, ſoll ſogar ſo gut wie 
jertig ſein. Die Chriſtlich⸗Sozialen haben zwar am Mittwoch 
mittag noch eine Erklärung versöffentlicht, auns der man 
Unter Umſtänden eine Ablehnung berausleſen könnte. Die 
Verhandlungen mit ihnen haben aber erſt am Mittwochabend 
ſtattgejunden und ſollen einen durchaus befriedigenden Ber⸗ 
lanf genommen haben. Die Bemühungen um den größe⸗ 
ren Zufammenſchluß im Dürgerlichen Lager, nämlich um die 
Arbeitsgemeinſchaft von Schiele bis Koch⸗Weſer, ſtoßen da⸗ 
durch auf Schwierigkeiten, daß von der gemäßigten Rechten 
ein Zuſammengehen mit der Staatspartei abgelehnt wird. 
Man rechnet desbalb damit, daß   

zunächſt nur eine Kombination von Deutjſcher Volks⸗ 
partei, Wirtſchaftspartei und der gemäßigten Rechten 

zuſtande kommt. 

Sie werde immerhin uoch über 90 Abgeordnete umfaſſen. 
Es heißt, daß die Bemühungen, die einer ſolchen Beſchrän⸗ 
kung Rechnung tragen, recht günſtig ſtänden. 

Hitler verzichtet auf Hugenbergꝰ 
„Fraktionsgemeinſchaſt ablolut indiskutabel“ 

Hitlers letzte Müuchener „Verfaſſungsrede“ 
ſcheint in ſeinen eigenen Kreiſen auf heftigen Wide 
ſtand geſtoßen zu ſein, ſo daß es dem „Sieger“ notn 
erſcheint, ihr einen Kommentar nachzuſchicken. So ſch 
am Freitag im „Völkiſchen Beobachter“ im Zuſamme: 
mit dem Gerücht einer kommenden Fraktionsgemei 

der Nazi mit Hugenberg, daß jetzt wieder die Zeit get;⸗ 
men ſei, die notwendige Diſtanz den Deutſchnationalen 
genüber herzuſtellen. Wörtlich heißt es dann: „Wir 2 
nalſozialiſten jind eine jozialrevolutionäre, die Den 
nationalen dagegen aber eine ſozialreaktionäre 
Partei und dieſer Untſchied bleibt unverrückbar beüehen, 
Deshalb iſt eine Fraktionsgemeinſchaft abſolut indis⸗ 
kutabel.“ Aber vielleicht dürſte ſich die parteiamtliche 
Anſicht der Hitlerleute darüber noch ändern. 

Eine Anweiſung der Hauptgeſchäftsſtelle Hitlers an alle 
Parleizeitungen verlangt, daß keine Aeußerungen über „Mög⸗ 

lichkeiten kommender politiſcher Entwicklung und Regierungs⸗ 
bildung“ gebracht werden. 

Angebliche Putſchabfichten der Nazis 
Was ein Kommuniſtenblatt zu melden weiß ů 

Inzwiſchen beſchäftigten ſich die Berliner Blätter vor allem; 

mit der Entwicklung innerhalb der Nationalſozialiſtiſchen Par. 

tei. Dieſen Erörterungen liegt eine Senſationsmeldung eine; 

kommuniſtiſchen Blattes zugrunde, worin behauptet wurde, doh 

die Nationalſozialiſten einen militäriſchen „Putſch vorbereitee; 

für den die verhältnismäßig ruhigen Erklärungen, die Sitir 

am Dienstagabend in München abgegeben hat, nur die Kulde 

ſeien. Die zuſtändigen Regierungsftellen meſſen dieſer Meldyrg 
aber teinen erheblichen Wert bei. Selbſtverſtändlich verſoen 

ſie die Entwicklung im nationalſozialiſtiſchen Lager mit der 

gebotenen Aufmerkſamkcit. Es wird aber darauf hingewiren. 

daß keinerlei Grund vorliegt, nervös zu werden. weil die 

Machtmittel des Staates ſtark genug ſind, um irsendweſchen 

ernſthaften Machenſchaften zu begegnen. Taꝛſachlich ſcheint bei 

den Nationalſozialiſten auch die Tendenz abiolut vorzuherr⸗ 

ſchen, wenn möͤglich, den Weg in die Regierung zu ſuchen. 
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100 Millionen Gold frank für den Angegriffenen 
Die Abrüſtungstommiſſion des Völlerbundes arbeitet 

Die Abrüftungskommiſſion des Völlerbundes hat am Don⸗ 

nerstag die entſcheidenden Anfangsbeſtimmungen der Kon⸗ 

vention über die Unterſtützung des Angegriffenen im Kriegs⸗ 

jalle/ angenommen. Danach erhält ein Staat, der trotz aller 

Verſtändigungsbemühungen des Rates bei eigenem Friedens⸗ 
willen angegriffen wird, finanzielle Unterſtützung in 
Form von Anleihen mit internationaler Garantie, für die die 
Coranten jeweils bis zur Höchſtſumme von 100 Millionen 
Goldfranken haften. 

Die Dedatte ging hauptſächlich um Abänderungsvorſchläge. 
deren Sinn es war, die in die Hand des Rates gelegte Macht 
zur Gewährung der Finanzhilje ſo genau als möglich ſeftzu⸗ 
legen. Deutſchlands Vertreter Göppert ſchloß ſich einem 
holländiſchen Vorſchlag an, in dem geſagt iſt, daß der Rat zur 
Hilfe erſt greifen darf, wenn er glaubt, daß der Frieden auf 
andere Weiſe nicht gerettet werden könne. Dieſem Vorſchlage 
pflichteten auch die meiſten anderen Staaten bei, ſo daß ſchließ⸗ 
lich Einſtimmigkeit nicht nux für dieſe Beſtimmung, ſondern 
für den größten Teil des Vertragsentwurſes überhaupt er⸗ 
reicht wurde. 

Iuerſt an die Wirtſchaftsfragen heran 
Ausſprache Curtins⸗Briand über die weitere Behandlung 

des Enropaplans 

Ueber eine geſtern in Genf ſtattgefundene Unterredung 
zwiſchen Reichsaußenminiſter Dr. Curtius und Außen⸗ 
miniſter Brinand berichtet der Anßenpolitiker des Pariſer 
„Matin“, daß Curtius und Briand ſich zunächſt über die Vor⸗ 
ſchläge betreffend das Verfahren für die weitere Behandlung 
des Europaplans verſtändigt bätten. Beide ſeien der An⸗ 
ſicht, daß der Ausſchußz bereits jetzt gebildet werden und 
zwiſchen den beiden Völkerbundsſützungen in Tätigkeit treten 
müffe. Dr. Curtius habe natürlich ſeinen andpunkt 
geltend gemacht, daß die dringendſte Aufgabe ſein müße⸗ 
wirtſchaftliche und namentlich landwirtſchaftliche Fragen in 
Angriff zu nehmen. Es ſei in der Tat nicht unmüglich, daß 
Europa binnen kurzem und vor allem nach den De⸗ 
batten, die ſich innerhalb der erſten Kommiſnon sdes Völk⸗ 
bundes entſpinnen würden, ſich genörigt ſehen werde, der ſich 
unaufhbörlich verſchärfenden Kriſe abzuhelfen. Die beiden 
Außenminiſter bätten ſich alsdann auch über die deutſchen 
Wablen unterhalten. In dieſer Frage ſeien ſie nicht durch 
das Amtsgeheimnis, ſondern auch durch die Vorſicht ge⸗ 
öwungen, ihre Betrachtungen für ſich zu behalten. 

  

    

  

  

  

  

  

KLKleinigßeiten, bei denen die Weltgeſchichte ſtoart 
Lubas Einſpruch gegen dir Neviſion des Haanrr Gerichtshofes 

In der Rechtskommiſſion des Völlerbund kam es am 
Donnerstag zu heftigen Auftritten, als über die Inkraftſctzung 
des Reviſions⸗Statutes des Internauionalen Gerichtsbofes ver⸗ 
handelt wurde⸗ 
— Kuba bat als cinziger Siaat das Inkraftireten durch 
ſeinen Einſpruch verbindert, nachdem faß fämtlicht Miiglicds⸗ 
jtaaten ratifiziert oder keine Einwendungen erboben baftrn. 
Politis (Gricchenland) warf den Kubanern bor., das ein 
einzelner Staat nicht das Recht habe, cine ſaſt einffimmig ge⸗ 
wünſchte Rechtzorbnung Zu durchtreuzcn, worauf der Kubaner 
auffuhr und mit Selbſtbeſtimmungsrecht und Moral anf⸗ 
trumpfen wollic. Der Griechc ieß demacgrnüber durchblitlen. 
daß Kuba Kar nicht jyo moraliſch ſei. Soiort kam der Kubaner 
mit der Ertlärung, daß man ſich doch noch auf die Nr 
verftändigen Lönne. 

Die Anſpielung von Politis iſt inſofern berecht! 
ehemalige kubaniſche Kichter Buſtamentie das 
mungsrecht ſeines Stadates einwarj. um in feiner 
Siederwahl ſeinr im Kevißons⸗Statnt berbeicne Neches⸗ 
anwaltsrätigleit in Havanna nicht aufgeben zu müffen. In⸗ 
Swiſchen bat ſich die Vollverſammiung mit dem Kempremiß 
Zeholfen, bereits diesmal 15 Kichter nach bem alten Siat 
neunn Joahre zu wäblen. 

Landtügsanflöſung in Thüringen? 
Die LKommnuniſtiſche Partei hat im thüringist 

einen Antrag auf Auflöſung d. 
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der Begründung hierzu heißt es, daß die jetzige Zuſammen⸗ 

ſetzung des Landtages, nach dem Ergebnis der Reichsta 

waͤhlen zu urteilen, nicht mehr der politiſchen Konſtellation 

entſpricht und die gegenwärtige Regierung keine Mehrheit 

mehr hinter ſich habe. 

Bohkott indiſcher Semeindewahlen 
Es floß wirder viel Blut 

In Bombay ſollten am Donnerstag Lommunal⸗ 

Erſatzwahlen ſtattfinden. Der allindiſche Kongreß hatte Boy⸗ 

kotfbefehl ergehen laſſen, der von den indiſchen Frauen 
ausgekührt wurde. Unüberſehbare Maſſen von Frauen beſetz⸗ 
ten vom frühen Morgen an die zum Wahllolal führenden 

Straßen. Bonukottpoſten ſtunden bis zum Eingang des Wahl⸗ 
zimmers. So oft auch die Polizei den Weg freimachte und die 

Poſten verhaftete, es traten immer wieder neue Kongreß⸗Frei⸗ 
willige an ihre Stelle. Für die ibrer Pflicht nachlommenden 

Wähler war der Gang zu den Urnen ein wahres Spieß⸗ 
rutenlaufen. Automobilen wurde der Weg verſperrt, in⸗ 

dem ſich Frauen vor die Wagenräder legten. Gegen Mittan 
kam es zu ichweren Kämpfen swiſchen den Maſſen und 

der Polizei, dic mit Bambusſtöcken gegen die Demonſtranten 
vorging. Es wurden über 100 Perfonen verwundet 
und nahezn 400 Verhaftungen vorgenommen. 

Die Nanhing⸗Kegiernng wieder sbenauf 
Zuſammenbruch der Petinger Nordloalition 

„Die Nankina⸗Kegierung meldet den bevorſtebenden mili⸗ 
täriſchen Zuſammenbruch ihrer Gegner, der Nordkoalitton. 
General Pen. Gouverneur von Schauß und Präñdent der neu 

   

  

  

   

    

     

    
  neue Truppen. um. wir ſir behcuptet, Tien:ün und Peling zu 

beſetzen, jſebald der Zuſammenbruch der Nordlealttion voll⸗ 
ſtändig wäre. Tſchiangkaiſchet ſandte einen Funkipruch. der den 
Abzug des chriſlichen Generals &. der Gegend von 
Leuan und d. Ende der Kämpie mäeldet. 

Sollten ſich dieſe Snachrichten bewab-beiten, ſo wäre 
der di brige Neld⸗ ttionsparteien 
und ibrer Armeen gigen Nanking gei Daß aber damit 
die Kämpfe in Cbina aufbören werden. iſt ein allzu opti 
ſcher Traum. Vickeicht wird mit der Einnabme von Tieniin 
und Peling. wenn Nanling die Kraft da-u aufbringen follte, 
der Feldzug für diejes Jahr ein Ende haben. 

Der Machthaber der Mandſchurci will vermittein 

—. Die Meldung. daß der Machrtaber der Mandſchurei. 
Tſch⸗ Kabſueliang. zwiſchen der Nordpartee und der Nanking⸗ 
regicrung vermireln wolle, wird offiziell beſtätigk. . 
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Hat der Stahlhelm mit den Franzoſen verhandelt? 
Eine Beleidigungsverhandlung gegen Jungdo⸗Führer 

Vor dem Einöelrichter des Gerichts Halle wurde am 
Donnerstag eine Privatklage des zweiten Bundes⸗ 
jührers des Stahlhelms, Oberſtleutnant a. D. Dueſter⸗ 
berg, gegen den Geſchäftsführer des Jungdeutſchen Ordens, 
Bornemann, und den verantwortlichen Redakteur des 
„Jungdeutſchen“, Hauptſchriftleiter Paſtenaci, wegen Be⸗ 
leidigung verhandelt. Dem Prozeß kommt beſondere Bede 
tung zu, weil durch ihn feſtgeſtellt werden ſoll, ob der Stah. 
helm ſeinerzeit mit Franzoſen in Verbindung getreten iſt 
ober nicht. 

Als der Jungdeutſche Orden vor mehreren Jahren aus 
der ſogenannten vaterländiſchen Front ausgebrochen war 
und ſich zur Verſtändigungsvolitik mit den Franzoſen be⸗ 
lannte, itellte er in der Abwehr gegen den Stahlbelm die 
Behauptung auf, 

daß auch der Stahltßelm ſeinerzeit mit den Franzofen in 
Verbindung getreten ſei. 

Der Stahlhelm machte dem Jungdo daraus einen ſchwe⸗ 
ren Vorwurf und behauptete, es ſei würdelos, mit den Fran⸗ 
zoſen zu verhandeln, ſolange noch franzöſiſches Militär auf 
deutſch Boden ſtünde. In einer Führertagung des Stahl⸗ 
belms bezcichnete Oberſtleutnant a. D. Dueſterberg jeue 
BVeröffentlichung des Jungdo als unwahr und erklärte unter 
Bezug auf ſein Ehrenwort, der Stahlhelm habe niemals 
mit den Franzoſen verhandelt. 

Dieſes Eſ reuwort wiederum bezeichnete der Geſchäfts⸗ 
führer des Jungdcutſchen als unwahr. 

   

    

Ferner wurde behauptet, General v. d. Lippe, der ehe⸗ 
malige Vorſisvende des Oſtmarkenvereins, und der bekannte 

duſtrielle Nechberg und Freiherr von Lamezan 
un Anſang 12 mit dem Bundesführer des Stahlbelms, 

Dueſterberg, in einer ron General v. d. Lippe erbetenen Un⸗ 
iterredung mit fran gen Offizieren zuſammengekommen. 
Im Frühjijahr 1929 feien die beiden Bundesführer Seldte 

und Tueſterberg in der Wohnung eines Stahlhelmkameraden 
von Rechberg und Freiherrn von Lamezan begrüßt worden. 
Der Privatlläger Dueſterbera gibt dieſe Tatſache zu, be⸗ 
hauptet aber, daß die Bundesführer lediglich aus Höflichkeit 
die beiden ihnen bisher unbekannten Herreu angehört hätten. 

Dueſterberg lehnte einen vom Vorſitzenden angebahnten 
Vergleich mit dem Bemerken ab, daß er ſich mit einer Er⸗ 
klärung nicht zufriedengeben könne. Am ſpäten Nachmittag 
wurde die Bemeisauſuahme geſchloſſen. Die Angeklagten 
Bornemann und Paſtenaci wurden wegen Beleidigung zu 
je 50 Mark Geldſtrafe verurteilt. 

Wegen Beleidigung Pilſudſhis verurteilt 
Schnellurteil gegen die Abgeorduete Koſcowſka 

Die Abgeordnete Frau Koſcowſka (Wyzwolenie), die 
wäßrend der Demonjſtrationen am Sonntag in Lublin ver⸗ 
haftet wurde, iſt Mittwoch vom Lubliner Beszirksgericht 
inmn Schnellverjiahren wegen Beleidigung des Marſchalls 
Pilſudfki zu ſechs Monaten Gefängnis verurteilt worden. 

Der Prozeß endete um zwei Uhr nachts mit der Verur⸗ 
teilung der Augeklagten „wegen ſchwerer Beleidigung des 
Miniſterpräſidenten Pilſudſki“, den ſie in der erwähnten 
Verfammlung 

als einen „Wahnſinnigen“ bezeichnet hatte, „defen Recht 
nur auf Diebſtahl, Mord und Brand bafiert“. 

Die Verurteilte wurde ſofort im Gefängnis zurückbehal⸗ 
ten, trotz eines Antrages ihres Verteidigers. 

Sowohl das Urteil wie auch die Ablehnung dieſes An⸗ 
tras baben größtes Aujſehen erregt. Man ſchließt aus 
einem ſolchen Urteil gegen ein älteres, allgemcin bochgeach⸗ 
tetes Parlamentsmitglied darauf, daß die Régierung gegen 
die Oppoſition ohne jede Rückſicht vorzugehen gedenke. 

Haftbejehl gegen Hölz. Das Amtsgericht Berlin⸗Schöne⸗ 
berg joll gegen den Kommuniſten Max Hölz wegen ſeiner 
zu Gewalttätigkeiten auiſordernden Rede im Berliner Sport⸗ 
palaft einen Haftbejebl erlaßen haben. Hölz ſoll aus Falken⸗ 
itein, wo er ſich noch am letzten Sonntag aufhielt, verſchwun⸗ 
den iein. Wieviel ftbefehle wären da ſchon gegen Natio⸗ 
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es die Menſchen im Theater heitz überrieſelte und daß die 
Angen der Frauen ſich verſchleierten, wenn der Vorhang 
aufging. 

Die Verſteigerung des ODrska⸗Kachlaffes. In 
wurde der Nachlaß Maria Orska verſteigert. Der Ge 

erlös beläuft ſich auf äber 50 000 Schilling. Für das aus 
dem Beñnitz der Kaiierin Marie Antoinette ſtammende Bett 
wurden 3400 Schilling gezahlt, außerdem 1350 Schillina für 
eine dazugehörige Spikendecke. Ein wilder Kampf. an dem 
‚ich vor allen Dingen Amerikanerinnen beteiligten, ent⸗ 
ivann fich nm die Garderobe der veritorsenen Künſtlerin. 

Mviffi als Schriftſteller. Der bekannte Schau 
Alerauder Moiiſt will üch in Zukunft nur noch der Sch 

Fellerei wibmen In der Bühnenbearbeitung de⸗ 
iewikiichen „Idis 
aeiangz, will Moiiſ noch die Titelrolle ipielen, dann aber 
von der Bühne abtreien. 

Dentiche Cpern⸗Touenee in Ameritén. Die un 
Ser Ose 99 Pref. Mar von Schill u 

St jetzt ihr genaues Programm 
3. Die Reiſe geht üßer 

Francisko, wo in der 
Städte beiucht werden. Der 

„Ni ngen“, „Triſtan 
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Dansiger Nadfiricffften 

Einheitsfront? 
Die Deutſchnationalen als Saboteure der Außenpolitik 

Die große Debatte über die außenvolitiſche Rede des 
Präldenten des Senats hat die Blätter der verſchiedenen 
nolitiſchen Richtungen wieder einmal dazu veraulaßt, ihre 
bekannten Betrachtungen über die „Verſtändigungspolitik“ 
aufzufriſchen. Die „Allgemeine“ und die „Landeszeitung“, 
zwei Zeitungen, die ſich im „Geiſte“ ähneln und ihre Ar⸗ 
tikel nur mit der jeweiligen Parteiſauce durchtrünken, 
haben fachlich etwa die gleichen Dinge zu ſagen. Die „Lan⸗ 
deszeitung“ freut ſich beſonders darübex, daß zu den Aus⸗ 
führungen des Zentrumsredners im Volkstag „ans den 
Reihe der Deutſchnationalen ein „Sehr wahr, ſehr richtig“ 
zu hören war, während ſich die „Allgemeine“ darüber ſehr 
befriedigt zeigt, daß auch angeblich „von ſeiten einiger Re⸗ 
gierungsparteien eine vernichtende Beurteilung des bis⸗ 
herigen außenpolitiſchen Kurſes“ erfolgt ſei. 

Die „Allgemeine“ macht vei dieſer Gelegenbeit gleich ein 
biöchen Wahlagitation. „So geht es nicht weiter,“ erklärt 
ſie, „die Forderung muß lauten: Fort mit der Sozialdemo⸗ 
kratie! Nur wenn Danzig wieder eine bürgerliche Regie⸗ 
rund erhält, die den Gefahren klar ins Auge ſieht und 
Danzigs Rechte verteidigt, anſtatt bei Polen um gut Wetter 
zu bitten, kann Danzigs Selbſtändigkeit und Freiheit ge⸗ 
wahrt werden.“ Säbelraſſeln hat in den heutigen Zeiten 
ſchon bei europäiſchen Großſtaaten eine gewiſſe Komik, wie 
viel mehr bei einem Kleinſtaat, der noch nicht einmal Säbel 
beſitt. ſondern lediglich die Raßler, denen nichts weiter zur 
Verfügung ſteht als ein großes Maul. Es iſt eine Unver⸗ 
frorenheit ſondergleichen, zu behaupten, daß eine Links⸗ 
koalition nicht „Danzias Rechte verteidigt“ und nicht „den 
Gefahren klar ins Auge ſieht“. Wer hat denn gegen Göin⸗ 
gen proteſtiert, wer hat die Maßnahmen gegen die Ueber⸗ 
flutung Danzigs mit nicht eingeſeſſenen Arbeitnehmern er⸗ 
griffen? Die Deutſchnationale Partei etwa, deren einge⸗ 
ſchriebene Mitglieder die polniſchen Saiſonarbeiter lieber 
beichäftigen als Danziger Arbeiter, weil die Polen billiger 
ſind. Die Deutſchnationalen etwa, die den Ban des Gdin⸗ 
gener Hafens mit denſelben Gefühlen betrachteten, wie ihr 
deutſcher Parteifreund Heraht bei der Kriegserklärung der 
Amerikaner an Deutſchland: „Laſſen die Kmerikaner nur 
ruhig den Krieg erklären. Wenn ſie per Schiff kommen, 
werden ſie von unſeren U⸗Bovten abgeſchoſſen. Und flie⸗ 
gen können ſie nicht ..“ Genau ſo die Danziger Deutſch⸗ 
nationalen, die damals, als der Ausbau Goͤingens beaann, 
in der Regierung ſaßen. Keine Hand wurde dagegen ge⸗ 
rührt. Im Gegenteil, man ſprach damals offen, aus, daß 
die Polen gar nicht imſtande ſeien, einen Hafen zu bauen. 
Und wenn, ſo ſei das ja weiter nicht ſchlimm, dann ſeien 
die Polen eben unter ſich. Die hieſigen Deutſchnationalen 
baben ſich ebenſo geirrt wie ihr deutſcher Freund Heraht. 
Trant aber ſoll Schuld haben? Natürlich die Sozialdemo⸗ 
'ratie. 

Die deutſchnationalen Schreier haben jahrelang Gelegen⸗ 
hbeit gehabt, durch ihre Außenpolitik den Freiſtaat zum 
Wohlſtand zu führen. Sie haben es nicht getan, ſie haben 
im Gegenteil den Zuſtand herbeigeführt, unter dem heute 
Danzia u leiden hat. Kein auch noch ſo deutſchnationales 
Geſchrei wiro Poben veranlaſſen können, die Politik gegen⸗ 
über Danzig zu ändern, ſondern nur die Verſtändiaung 
mit unſerm großen Nachbarland. von dem Danzia in wirt⸗ 
I Beziehung abhängig iſt, kann dieſes Ziel ermög⸗ 
ichen. 

Die „Allgemeine“ und auch die „Landeszeitung“., die, mit 
mehr Zurückhaltung. allerding, in die deutſchnationale 
Kerbe einhaut. werden das natürlich nicht ſo leicht bearei⸗ 
ſen. Sie haben auch im Augenblick Wichtigeres zu tun, 
nämlich zu unterſuchen. wer von den Rednern aut. beſfer. 
am beſten geſprochen babe. Die „Allgemeine“ überreicht 
natürlich dabei die Palme dem deutſchnationalen Redner 
Schwegmann, der „am klarſten und eindrinalichſten“ 
ſein Manuſkrint abgeleſen habe, während die „Landes⸗ 
zeitung“ von ihrem Redner behauptet. er habe „die ein⸗ 
zige Rede, die außerordentliche Höhe aufwies und den; 
Anforderungen der Stunde, der ernſten Lage Danzias ge⸗ 
recht wurde“ gehalten. Sie werden ſich darüber nicht einig 
werden, da die „Landeszeitungs“ dem Deutſchnationalen 
Schwegmann atteſtiert. daß ſeine Ausführungen in den Wnit 
parteipolitiſcher Auseinanderſetzungen nicht genügend zur 
Geltung“ kam. Die „Landeszeitung“ leiſtet ſich auch in ihrer 
„Würdiaung“ ſchwere Entgleiſungen, man kann auch richtig 
ſagen, Gemeinheiten gegen den Sprecher der Sozialdemo⸗ 
kratie. Nun, ſie treffen nicht den Abgeordneten Brill, 
ſondern den Schreiber F. St., deſſen Horizontbeengung und 
politiſche „Befähigung“ hier nicht erörtert werden ſoll. 

Eine Ansnahme in der Beurteiluna der außenpolitiſchen 
Debatte bilden die „Danziger Neueſten Nachrichten“, die 
die Geſamtwirkung über das bürgerliche Parteigesänk ſtellt. 
Sie erklärt, daß „über der Sitzuna der Charakter einer 
großangeleaten Debatte“ Iaa: „Sämtliche Reden, ſoweit ſie 
varteipolitiſch auch auseinandergehen mochien, ſoweit ſie ſich 
in Einzelheiten durch ibre Kritik an der Haltung der Re⸗ 
nierung voneinander unterichieden, zeigten doch eine einheit⸗ 
liche aroße gemeinſame Linie in der Beurteilung der außen⸗ 
politiſchen Lage Danzias.“ 

eſe Aeußerungen von einer gewis nicht des Sazialis⸗ 
verdächtigenden Zeitung werden den Blätichen der 

Deutſchnationalen und des Zentrums am vffeniichttichſten 
seigen, daß ihre „Würdiaungen“ keine außenvolitiſche Stel⸗ 

lungnabme enthielt. ſondern nichts mehr waren als eine 

innerpolitiſche Stänkerei. 

  

  

  

  

  

  

   

   

  

  

15000 Gulden fur Stobbendorf 
Zur Unterftützung der notleidenden Fiſcher 

Nachdent vom Senat bererts 30000 Gulden für die notleidenden 
Fiſchergemeinden der Danziger Niederung vewilliat wurden. hat, 
er nunmeör auch Naßnahmen zur Linderung der Not der Fiicher⸗ 
gemeinde Stobbendork ergriffen. Die Fiicher der Gemeinde 
dorf fnd in der Ausübung ihres Gewerßes durch die dort 

ßrung kommenden Eindeichungsarbeiten ichwer benachteili 

     

     

  

iolange ſie ſch an Stelle der eingeſchränkten Fil möglichkeiten 
inen Erfatz haben jichaffen können, nicht der Not vreisgegeben 

ben, ſind der Gemeinde auf ſozialbemokratiiches Drängen hbin 
15 ( Gubden aus dem Ausgleichsfonds zur Verkügung aeſtellt 

   

    

der beionderen Maßgabe. daß dieſer Betrag zur Unterſtütung der 
notleidenden Fiſcher dienen foll. 

      

Lafelwagen reißt drei Kinder i Di Radaune 
Die Kinder zum Wück nur leicht verletzt — Gefährlicher Kinderſpielplatz 

Die Paſſanten, die ge⸗ 
ſtern in den ſpäten Nas 
mittagsſtunden die Stra⸗ 
ken Niedere und Hohe 
Seigen paſſierten, waren 
Zeuge, wie ein vierrädri⸗ 
ger Tafelwagen in die 
Radaune ſtürzte. Mit dem 
Tafelwagen wurden drei 
Kinder, zwei Knaben und 
ein Mädchen, im Alter von 
2, 5 und 6 Jahren in die 
hochgehende Radaune ge⸗ 
riſſen. Da bald Hilſe zur 
Stelle war, konnten die 
Kinder noch rechtzeitig an 
Land gebracht werden. Man 
kann von Glück ſagen, daß 
bei dem Hineinſtürzen des 
Wagens die Kinder nicht 
erdrückt worden ſind. Alle 
drei kamen mit gering⸗ 
fügigen Verletzungen da⸗ 
von. 

Der Vorfall, der in dem 
kinderreichen Viertel ziem⸗ 

S Aufſehen erregt hat, 

  

ereignete ſich vor dem 
Hauſe Niedere Seigen 3/4. 
Das Haus gehört dem 
früheren Landwirt und 
jetzigen Fuhrhalter Karl 
Stender. Vor dem Hauſe, 

  

über die Straße Niedere 
Seigen hinweg, liegt ein kleiner Platz, der von der einen 
Seike von der Straße und von der anderen Seite von der 
Radaune begrenzt wird. Nach der Radaune bin uiſt im 
Gegenſatz zu den anderen nebenbei gelegenen Plätzen und 
Gärten kein Schutzgeländer vorhanden. Der Zaun nach 
der Straße hin iſt das Fragment eines Zaunes, denn es 
ſind nur Teile davon vorhanden. Der Platz dient dem 
Fuhrhalter zum Abſtellen ſeiner Wagen. Die Kinder kön⸗ 
nen ungehindert auf den Platz hinauf und tun es auch, da 
das Spielen auf den Wagen für die Kinder ja ein beſonde⸗ 
res Vergnügen iſt. 

Auch geſtern vergnügte ſich wiederum eine Schar Kinder 
auf dem Platz, wo ein leichterer Tafelwagen bereits abge⸗ 
ſtellt worden war. Als dann nach Feierabend ein zweiter 
Wagen nebenbei geſtellt werden ſollte, wurde 

der Tafelwagen durch den Stoß des zweiten Wagens 
in die Radaune gedrückt. 

Drei von den an und auf dem Wagen ſpielenden Kindern 
wurden dabei in die Radaunc geriſſen. Der in die Radaune 
gefallene Tafelwagen überſchlug ſich und kam mit 
den Rädernenach oben zu liegen. Der 6 Jahre alte 

  

Die Unfallſtelle 

Harrz Klawohn geriet oͤabei unter deu Wagen. 
gefährten, der 5 Jahre alte Erich Sonnabend und dien! Jahre 
alie Roſe Budtke, fielen ebenfalls mit ins Waſſer. Das 
Mädchen trieb ſchuell ab, da die Radaune geſtern ſehr viel 

ſſer ſührte. Der zweite Innge krabbelte ſich am erſten 
wieder frei, während der kleine Harry vun einigen ins 
Waffer geſprungenen Arbeitern unter dem ihn bedrückenden 
Wagen hervorgezogen wurde. Da der Tafelwagen an ſith 
leicht iſt. gelang das Manöver ſchnell, ſo daß der Junge 
noch rechtzeitig auſs Trockene gebracht werden konnte. Im 
anderen Falle wäre er ertrunkeu, da er ſich ja allein nicht 
hätte freimachen können. Inzwiſchen war auch das Mädchen 
und der andere Junge an Land gebracht worden. Alle drei 
befinden ſich heute ſchon wieder verhältnismäßig wohl, 
lediglich der Junge, der nuter dem Wagen lag, klanßt noch 
über Schmerzen. Der Junge iſt am Kopf verletzt. 

Der Wagen, der inzwiichen auſgerichtet worden iſt, lag 

heute vormittag, wie unſer Bild zeigt, uoch im Waſſer. 
Vielleicht wird man jetzt, nachdem die Kinder ins Waſſer 
gefallen ſind, Vorkehrungen treffen, daß ſich ſolche und ähn⸗ 
liche Unfälle nicht wiederholen. Vor allem müßte für einen 
ſtabilen Zaun nach der Straße hin geſorgt werden. 

Seine Spiel⸗ 

  

   
   

  

  

  

  

  

Das ſoll ein Wohnhaus werden 
In aller Stille wurde gegenwärtig in Berlin eine bautechniſche 
Neuerung eingeführt, die für das Bauweſen von größter Be⸗ 
deutung iſt. Es handelt ſich um einen Stahlſkelettbau, der in 
ſeinen einzelnen Konſtruktionsteilen zuſammengeſchweißt 
wurde. Bei den bisherigen Stahlikelettbauten wurden die ein⸗ 

ACAAMAEMMMÆ N 

      

zelnen Stahlträger unter ohrenbetöubendem Lärm auf der 
Bauftelle zuſammengenietet. Die geichweißten, Stahlſtelett⸗ 

bauten bedeuten nicht nur eine ganz beträchtliche Beſchleuni⸗ 
gung der Bauzeit, ſondern auch eine erbebliche Vereinſachung 

der Aufſtelung. Unſer Bild zeigt den ernen geſchweißten 
Stahlfkelettbau für ein Wohnhaus in Berlin. 

  

Unfer Weiterbericht 
Veröffentlichung des Obſervatoriums der Freien Stadt Danzig 

Borübergehende Aufheiterung, kühler 

Vorherjage für morgen: Heiter, ſpäter zunehmende 
Bewölkung, mäßige, ſpäter friſche ſüdliche Winde. 

Ausſichten für Sonntag: Wetterlage nicht zu über⸗ 
ſehen. 

Marximum des geſtrigen Tagest 145 Grad; Minimum 
der lesten Nacht: 10,5 Grad. 

ö 

  

Ein erfreulicher Beſchlußz 
Doch Erhöhung der Wyalidenrenten 

Auf ſozialdemokratiſche Juitiative iſt geſtern kurz vor Tores⸗ 
ſchluß im Voltstag bei der dritten Beratung des Sinatshaus⸗ 

haltsplanes noch einc ſopzialfeindliche Maäaßnahme 
der Rechtsparteicn durchkreuzt worden. Es handelt ſich) 
um die Angleichung der Danziger Invalidenrenten an 

die deutſchen Sätze. Für dieſen Zweck ſind 100 000 Gulden neu 

in den Etat eingeſeht worden, während man weitere 50 00⁰0 

Gulden aus anderen Etatsp 'rnen zu gewinnen glaubt. Faſt 

würen die gegenwürtigen Regicrungspartecien bei dicſer An⸗ 

gelegenheit der rigoroſen Streichungstattit jenes bürgerlichen 

Streichquartetts zum Opſer gefallen, das nach dem Rücktritt 

der Linksregierung ſich gierig über die Etats ſtürzte, um müg⸗ 

lichſt viel Ausgaben heranszuſtreichen. Natürlich wurden auch 

die berechtigten Forderungen der Invalidenreutner ein Opfer 

dieſer ſtenerſeindlichen Streichungsabſichten der bürgerlichen 
Oppoſition von Schwegmann bis zur Bcamtengruppe. 

In dem Haushaltsvorauſchlag der Linksregierung für 
das Jahr 1930 war urſprünglich eine größere Summe für 

eſtellt worden. Sie bildete einen Teit 
jenes Finanzbedaris von mehreren Millivnen, der durch 

neue Steuern gedeckt werden mußte. Als dann wieder die 

neue Linksregierung ans Ruder kam, war aus der Weigerung 

der Deutſchnativnalen, die Regierung zu überuehmen und 

Steuergeietze zu machen, der Steueransfall April bis Juni 

entſtanden, wodurch der Fehlbetrag im sS alt noch um 

weitere Millionen geſteigert wurde, ſo daß U rein Teil 

der von den bürgerlichen Parteien getätigten Streichungen 

zwangsläufig übernomen werden mußte. 
Dabei war verſebeutlich auch dieſer Invalidenrenten⸗ 

betrag geſtrichen ſteben geblieben, da die gedruckten A 
änderungsanträge erit kurs vor der Abſtimmung berau 
kamen. Durch ſozialdemokratiſche Aufmerkſamkeit kam mau 
rechtzeitig noch dahinter. 

Als geſtohlen angehalten ſind: 1 Wäſchekorb, 1 neue 
Wäſcheleine, 1 altes Jackett und 1 Schaſfellbettvorleger. In⸗ 

tereſſenten wollen ſich während der Dienſtſtunden auf dem 

Polizeipräſidium, Zimmer 38, melden. 
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Die „Jsbjörn“⸗Mannſchaft wird vernommen 
Die amtliche Unterſuchung der Andrér⸗Expedition abge⸗ 

ſchloſſen 

Die wiſſenſchaftliche Kommiſſion hat geſtern die Unter⸗ 

ſuchung ber von der „Isbjörn⸗Expedition“ geſundenen Ge⸗ 

genſtände abgeſchloſſen. Die Skelettreſte des dritten Exve⸗ 

detivnsmitgliedes Fraenkel ſind mit zurückgenommen und 

das Skelett Andrées iſt ergänzt worden. Die neuen Funde, 

die den älteren analitativ und guantitativ ebenbürtig ſind, 

ſtellen eine vortreffliche Ergänzung zu dem bisherigen 

Bilde über das Andrée⸗Lager dar. Das gejundene Material 
mmfaßt 400 Gegenſtände. Neu geſunden wurben die Fort⸗ 

ſetkung des Obfervationsbuches, deſſeh erſter Teil im Segel⸗ 

tuchboot geſunden wurde, ein meteorologiſches Jonrnal und 
zwei Larten, die Strindbera gezeichnet hat, weiter zwei Ka⸗ 

lender von 1896 und 1897 mit verſchiedenen Notizen nnd 
ſchliehlich Privatbrieie und Photograpbien. 

Die Leichenteile ſind jetzt eingeſargt und die gefundenen 
Sachen an Bord der „Spenskſund“ gebracht worden. 

Die Vernehmung der „Isbjörn“⸗Mannſchaft hat den 
ganzen Tag gebauert und wird forigeſetzt werden. 

Die Eigentumsrechte an dem Fund 

Die von der ſchwediſchen Regierung zur Klärung der 
Eigentumsrechte an den Anbrôe⸗Funden ernannte Juriſten⸗ 
Kommiſſion iſt nach längeren Beratungen zu der Anſicht 
gelangt, daß die Hinterbliebenen als rechimäßig⸗ 
tümer zu betrachten ſind. nüchtlich der Pub 
reckte der gejundenen Aufzeichnungen der Pol 
kommt das Ausorenrecht zur Geltung. Da dir Ne 
Jahre 1897, alio vor mehr als 30 Jahren, gestorben ſünd, 
beſteht vom nerfaffungsrechtlichen andpunkt ans kein 
Hindernis dafür, daß die Aufzeichnungen von jedem, der 
Kenntnis von ihnen erhält, veröfſfentlicht werden können. 

    

   

      

Schweres Kruftwagennngliict 
Zwei Tote 

Ein ſchweres Kraftwagenungtück ereignete ſich geſtern abend 
auf ber Chauſſee Harburg—CEuxbapen. Der Ar⸗ 1. Jenſen 
nus Wilbelmsburg jſuhr mit zwei Bekannien. dem Pferde⸗ 
bändler Prigge und dem Referendar Albers, nach Buriebude 
Zur Jagd. BRei Hausbruch geriet der Wagen. der von einem 
Hamburger Chauffeur geſteuert wurde, plöslich ins leu⸗ 
dern, überſchlug ſich und rannie gegen einen Baum. Prigar 
und Albers wurden aus dem Wogen geſchleudert und auf der 
Stelle geiötet. Der Kraftwagenfühbrer erlitt leichte Verlrßun⸗ 
gen. Dr. Jenſen blieb unverletzt. 

        

  

Welches ſind die teuerſten Briefmarker der Welt? 
Im Handel nicht crhälilich 

Anf der gegenwärtig tattfindenden voroßen internati 
len Poſtwertzeichen⸗Austellung in Berlin find eine 

'e der ſeltenten und tenertt. tücke der Belt zu ſebe 
ieſe Marken ünd im Handel ß⸗ berbaupt nicht erhalt! 

und kommen bö bei jacrungen bedentender 

  

   
    

   

        

    
Verſt     

Sammlungen auf den Mark:z. 

Die teuerſte Marke der Selt überbaupt iſt die nur in 
    cäinem Eremplar vorbandene 1⸗Marke aus Bririi 

Guanana vom Jabre 1858, die anf cinen Sert von 
Dollar veranichlagr wird. Die 4⸗Cent⸗Marle berielben & 
gabe mit Febldruck „patimusaue“ fait „pciimnsgur“., die in 
24 Exemplaren vorbanben iſt, har einen Sert von 
Dollar. 

Die ebenid berühmte blaue 2Ceni⸗Manricins-MWarfr 

aus dem Jahre 1847 mit dem Feßldruck Poft ofiict“ Ban 
„Ppü⸗paid“, die in 11 Exemplaren befannt iſt, bat tinen 
Wert von 15 000 Dollar 

    

    

    

Eigen⸗ 

   

     

     

    

  

6 6.50: WSettervorherjage. — Anjchl, 
Sportlebrer Paul Sobn. 6. 

Turnüunde 
    
     

    

Die rote 1⸗Penny⸗Marke mit gleichem Fehldruck wird 

auf 6000 Dollar Wert beziffert. Von dem blaugrünen Fehl⸗ 

druack der badiſchen 9⸗Kronen⸗Marke ſind nur 12 Exemplare 

bekannt und ihr Wert bezifſert ſich auf 20 000 Mark. Sehr 

Üpiatten..— 13.15— 
Baitelſtund.         1a2skonzert 

Kleinen: Ch. 
    

  

   

  

      

  

      
  

  

   

    

  

  

wertvoll iſt auch die längliche blaue Marke von Hawal aus umnde — den „Hißvriſhen MRiniamren“. 

dem Jahre 1852. Die 2⸗-Cent⸗Marke hat einen Wert von Mberhs ks⸗ Eemnftt. Deituns: Bofter Leic 

15 000 Mark, die ß⸗Cent⸗Marke einen ſolchen von 8000 Mart Erich Nuſchlewisz,— 18: Weltmarktberiche Kauſmann 

und die 13⸗Cent⸗Marke einen ſolchen von 6½0 Mark. Auch Krinz. — 18.15.,Landw. Preisberichte u, 180f Pücuroniiſche 

die erſten rumäniſchen Marken aus dem Jabre 1858 ſind fankaßge:. Sandwirtſchaitsrat Eanwhhunitctiße t.858 Pro, Tümm. 
E E 7 17 kankaſus: Landwirtſchaftsrat Dr. unier. — 18.552 2 
ſehr wertvoll. Die 27- und 8i⸗Para⸗Marken werden mit ankündigung in Eſperantolptache. — 120: Aut Kyeretten, Junk⸗ 
5000 bis 7000 Mark bezahlt. urchefter. Dirigent: Erich Sridier. — Weiterdienit. — 2 IJur 

Ansſtellung am 21. Sebtember 
Dr. Ceudt. 

  

Ersffnung der Kätbe⸗Koll 
i ichen Kunſtiamminnaen. Studienrat — 

n Ein buntes Bretil“ mit Nilv, Horſt. Hedi 
er. Kurt Lefing. Karl Schnoa (a. G.]. Funkkapelle. Seitung: 
ber Kelch. — 2.10: Wekterdienſt. Preſſenachrichten, Sportdc⸗ 

Schte. — 22.30—0,%0 Utebertragung, aus Berlin: Tanzmusk. Kavelle 
Artur Guttmann. Nekraingeſang: Walter Jurmann. 

Wölfe in Mittelcußzlaund 
In Mittelrußland im Bezirk Tſcherepowez ſind in den letz⸗ 

ten Tagen außerordentlich große Rudel von Wöljen aufge⸗ 
iaucht. Die Raubtiere, die ſich im letzten Jahrzehnmim europä⸗ 
iſchen Rußland außerordentlich vermehrt haben, zeigen ſich 
ſonſt in der Nähe der Dörfer erſt nach Beginn der Winterkälte. 
Aus dem früheren Erſcheinen der Wölfe wollen die ruſſiſchen 
Bauern auf einen ſehr frühen Winterbeginn ſchließen. 

    

  

   

   

, Sang. Songs.   

  

  Der inſfgenierte Ueberfall 
Nonlette⸗Spiel als Sanieruns? 

Der am Tonnerstag gemeldete Raubüberfall auf den 

Kaſſierer und Bevollmächtigten der Franzö ſch⸗oitaülatiſchen 

Handelsgeſelljchaft in Paris hat ſich ſchnell als ein Schwindel 

herausgeſtellt. Der Kafſterer, der geſtern geießelt und ge⸗ 

knebelt vor dem leeren Kaßſenſchrank aufarfunden wurde, 

hatte den Ueberfall ſelbit inſzeniert, um ſeine Unterſchlaaun⸗ 

gen zu vertuſchen. Ueber 2½000 Franken Hatte er auf ver⸗ 
ſchiedenen Rennpläsen verloren. Sein Verlus verdopgelte 
ſich, als er nach Monte Carlo gereiſt war, um ſich beim 
Roulette⸗Spiel zu ſanieren. 

  

  

    

    

  
  

So hanſte der Orkan in San Domingo 
Das erſte Originalbild 

Die zu den Großen Antillen gehörende Inſel 
Haiti wurde vor mehreren Tagen von einem 
Wirbelſturm heimgeſucht, der an Furchtbarkeit 
kaum ſeinesgleichen hat. Die Hauptſtadt der 

  
dominikaniſchen Republik Santo Domingo 
wurde überaus ſchwer beſchädigt. Die cin⸗ 
ſrtürzenden Häuſer begruben mehr als 4000 
Tote unter ſich. Der Sachſchaden wird auf über 
120 Millionen Mark geſchätzt. Jetzt liegt das 
erſte Bild von der Kataſtrophe vor. Es läßt 
die Verwüſtungen, die in der Stadt angerichtet 
wurden, deutlich erkennen. 

Wenn zur Heirat der Ertift fehlt 
Allgemeines Gelächter 

nvaliſchait beim Landgericht Dem türkiſchen Parlament liegt zur Zeit ein Antrag 
var, der von einer Reihe Konſtantinopler Stadtväter ge⸗ 

tellt wurde. Der Antrag ſieht Vorſchriften für geradezu 
aniiche Hochzeitsfeiern vor und verbiztet jegliche Extra⸗ 

vaganzen. Die Vorſchriſten erſtrecken ſich ſogar auf die 
Kenbarkeit des Ringes und die Höhe der Mitgift. Bei der 

en Leiang iſt der Antrag mit allgemeinem Gelächter von 
und links empiangen worden und dürfte, zum Glück 

Ler jungen Ehepaare, nicht angenommen werden. 

Innerbalh von zwei Johren 

    

Auf Anordnung der Ser 
München⸗Gladbach⸗Khendt 
mnorfteber und Beigrordneteé Therdo, 
1Nrris Gr. Wiwhl feagen⸗ 

Jabren bei ien i 
Sach⸗Abevdt. für die er G⸗ 
Mart scruntrent, anserbe Haite er ich 
ſchuldig gemacht. 

    
  

  

    

  

      

  

   

   

Die ernen Lolomotiven auf Sachalin. Die erſten für die 
Inſel Sachalin beſtimmien Lokomotiven ſind auf der Inſel 
einsetroffen. ů 

Kußlands Intereſſe für deutſche Dirigenten. Das Programi.: 
E Wu, u 1930/31 ſieht 65 Symphonie⸗Konzerte 

Staatlichen Philharmonie in Lenin⸗ 
nnten deutichen Dirigenten für Gaſtſpiel 
Walter, o Klemperer, O. Knapperts⸗ 

rtwängler und Weißbach. 

  

      

   
In Verlin M Surden zeri geßr 

Segopen, in denen Ecarté nad Cbonett 
teipielt wurbrn. In Len KInbs, in denen je 20 und 0 
en Sen, Lie zuun Teil Ater Lder “ 

Acht Falſcdie 2 „ Earde eine regelre 
Sait betrieben. KInbriiglieder, die ihr Bargeld ver. 
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Azelt Hatien, Frennten E Aure Veleibn. 
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Seit vierzehn Tagen ſ. 
inkt, daß die 
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Ae tief, weil fſie Di⸗ 
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Fämpf 
der leiden 

  mas ibn ichwankend ‚teicht ſchon ahnen — daß Sie einen tiefen, entſcheidenden 
in einem ànehr⸗ Eindruck auf mich gemacht haben!“ 

„Herr Lornat,“ rief das junge Mädchen ſo erſchrocken, 
Laß er glaubte, ſie babe ſeine Worte falſch gedeutet. 

In meinem Geſtändnis liegt nichts, was Sie ſchrecken 
SWer verlesen kennte! Was ich Ihnen jest allein ſage, 
das dürfte ich vor jedem anderen ausſprechen, der Einfluß 
cuf Ihr Gefühl bätte und jür mich einzutreten vermöchte. 

Ich kiebe Sie leidenſchaftlich — mit jeder Faſer meines 
Herzens —. jo wie ich noch nie geliebt. Seit dem Tage. 
's ich Sie zum erfenmal im Wald traf, fühlte ich, das 

Schickial entichieden war.“ 
ie juchte vergeblich den Ausbruch ſeiner Empfindung 

zu bhemmen. 
— Ich babe Sie bier wiedergeſehen und erkannte. Sie 

  

    
irhrinlichen Azr ersccintE li 

Er durjte nict: eriabren. es Michele die Schwirgertccs⸗ 
irr Der Fran SürsEd Sur. 

Daß Wickelt eine: àrberen Xurer führtt els Pieße, Le⸗ 
SERRigte Dir Sake. 

Ber keonntie Leicster als tix Asrolai das ficherür. 
Eir Mitzel findez. Enzä eisszgreifen? Ser mit gewifferem 
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Qas Geheinnis um die Franblin⸗Expedition 
Die Dublizität der Ereigniſſe — Im Todeskaruſſell des Eiſes 

Aus Kanada kam kürzlich die Nachricht, daß der Forſcher 
Major Burwaſp die beiden Lager der Franklin⸗Expedition 
aufgefunden habe, die ſeit mehr als 80 Jahren in der Eis⸗ 
wüſte des Arktis verſchollen iſt. Dieſe Meldung, die — 
merkwürdige Duplizität der Fälle — wenige Tage nach der 
Auffindnng der Andrée⸗Expedition auftaucht, läßt vor 
unſeren Augen eine der größten Tragödien lebendig werden, 
die ſich in der nördlichen Eisregion abgeſpielt haben. Im 
Jahre 1845 unternahm der engliſche Admiral John 
Franklin, ein bekannter Forſcher and erprobter Seeoffizier, 
an der Spitze von 134 Mann und zwei Schiffen eine Ex⸗ 

vedition, die die Aufgabe hatte, einen fahrbaren Waſſerweg 
zöwiſchen den im Norden Amerikas liegenden großen Inſeln 
zu finden, d. h. von der Atlantiſchen Seite aus das nörd⸗ 

liche Amerika zu umſegeln und durch die Beringſtraße in 
den Stillen Osean einzulaufen. Lebensmittel wurden ſür 
die Dauer von drei Fahren mitgenommen. Am 19. Mai 
des genannten Jahres verließen die beiden Schifße, „Erebus“ 
und „Terror“, England. Am 256. Juli wurden ſie in der 
Nähe von Grönland von einem Walfiſchfänger geſichtet. 
Das war das letztemal, ů 
daß ſie ein ſterbliches Auge 
erblickte. Der berühmteſte 
lebende Entdecker, Sven 
Hebin, ſchildert Franklins 
Expedition in ſeinem be⸗ 
kannten Buch: „Von Pol 
zu Pol“, Er ſchreibt darin: 

Wieder kam die Zeit, 
mo das Eis ſich in Bewe⸗ 
gung zu ſetzen begann und 
man auf offenes Waffer 
hoffen konnte. Sicher mach⸗ 
ten die Gefangenen des 
„Erebus“ und „Terror“ 
Ausflüge nach allen Seiten 
bin, um zu ſehen, wo die 
Brandung des offenen 
Meeres am nächſten ſei. 
Pielleicht verſuchten ſie 
auch. mit Eisſäge und 
Sprengpulver ſich aus 

ihren Banden zu beſreien. 
Alles umſonſt! Das Eis 

  

  

3 132 000 Eiern an Bord, welche für den engliſchen Konſum 
beſtimmt ſind. Es iſt dies der größte Eiertransport, den die 
Weltgeſchichte bisher geſehen hat. 

Flieger Raab nach Amerika geflüchtet 
Nach der Pleite — Er nahm Zeichnungen und Akten mit 
Der bekannte Flieger Raab, langjähriger Mitinhaber der 

Raab⸗Katzenſtein⸗Werke, iſt unter Mitnahme. wichtiger Kon⸗ 
ſtruktionszeichnungen und zahlreichen Aktenmaterials nach 
Amerika geflüchtet. Die Flucht iſt anſcheinend die Folge eines 
Skandals, der in ſportlichen und induſtriellen Kreiſen ſchon 
ſeit geraumer Zeit beträchiliches Aufſehen erregt. Die Raab⸗ 
Katzenſtein⸗Werle gingen vor längerer Zeit in Konkurs, 
etablierten ſich ſpäter aufs neue unter dem Namen Rheiniſche 
Luftfahrtinduſtrie G. m. b. H. in Krefeld und verſuchten haupt⸗ 
jächlich durch die Veranſtaltung von Kunſtflugfahrten laufende 
Einnahmen zu erzielen. 

  

    
bielt ſie feſt. Eines Tages 
aber entdeckten ſie zu ihrer 
großen Freude, daß ſich 
das ganze Eisfeld ſüd⸗ 
wärts bewegte. Wenn ſie 
doch nur das ſeſte Land auf ů 
dieſe Weiſe exreichen könnten! Eine große amerikaniſche 
Geſellſchaft, die ſich nach der Hudſon⸗Bai benannte, hatte 
weit droben im Norden des Feſtlandes kleine Handels⸗ 
ſtationen angelegt. Nur bis dahin gelangen — dann war 
man gerettet! 

Der Herbſt machte Fortſchritte, aber die Hoffnung auf 
Befreiung wurde wieder vereitelt. Nun, wo der Winter 
ſo nahe war, 

noch einen Verſuch zur Erreichung des Feſtlandes 
zäu machen, war undenkbar. 

Denn in jenen endloſen Einöden findet ſich im Winter 
kein Wild, und das Wandern nach Süden führt dahber zum 
ſichern Hungertod. Im Sommer dagegen konnte man hoffen, 
dort ſchon ziemlich früh auf Renntiere zu ſtoßen und auf 
Moſchusochſen, dieſe ſeltſamen Polartiere. die ebenſoviel 
Aehnlichkeit mit dem Schaf wie mit dem Rind haben, die 
non Flechten und Mooſen leben und nicht weiter ſüdwärts 
gehen als bis zum 60. Breitengrad. 

Nun aber war die Jahreszeit ſchon zu weit vorgeichritten 
und die wilden Tiere zogen ſich vor Schnee und Kälte füd⸗ 
wäres Man beſchloß, auch den dritten Winter an Bord 
auszuhalten! Warum benutzken ſie nicht den Herbſt, um 
aie alfiſchbopte, Schlitten, Zelte. Werkzeuge und Munition 
und das ganze ſchwere Gepäck auf der King⸗Billiam⸗Inſel 
an Land zu bringen? Selbſt bei abnehmender Helle hätten 
ſie täglich doch mehrere Stunden arbeiten können. Und nun 
zogen ſte vor, in ihren Kabinen Binterſchlaf zu halten! 
Jedefalls waren ſie völlig niebergeſchlagen und fahen der 
Dunkelheit mit Grauen entgegen. 

Noch ging die Sonne auf. beſchrieb im Süden aber 
nur einen flachen Bogen und tauchte nach anderthalb 

Stunden wieder unter. 

Bald dauerte der Tag nur noch eine halbe Stunde, der 
bellen Minuten wurden immer weniger, und eines Tages 
jah man nur noch den oberen Sonnenrand wie einen 
itrahlenden Rubin einen Augenblick über dem Sorizont 
funkeln. Aber auch dieſer erloſch, und die Polarnacht, die 
auf dieſem Breitengrade ganze ſechzig Tage dauert, während 
ite am nördlichen Pol ſogar ein halbes Jahr währt, war da. 

Für die im Eis gefangenen Engländer hbatten die Flam⸗ 
menzungen des Nordlichts wohl keine Anziehungskraft mehr! 
Ausgemergelt und abgeſtumpft, des verdorbenen Proviants 
überdrüfiig, 

von drei Wintern endloſen, müßigen Wartens mürbe 
gemacht. 

Llagen ſie in ihren Koien und hörten die Uhr die Sekunden 
abticken. Die einzige Abwechſlung des eintönigen Lebens 
waren noch die Todesfälle! Die Zimmerleute hatten alle 
Hände voll zu tun, ünd Kapitän Crozier kannte ſeine 
Seichenreden nun ſchon auswendig. Neun Offtziere und elf 
Matroſen ſtarben während der beiden letzten Winter, die 
meiſten jedenfalls während des dritten Das verriet ein 
kleiner Papierſtreifen, der verfiegelt in einer Steinpyramide 
an der Küſte niedergelegt und elf Jahre ſpäter gefunden 
wurde. 

Auch die Monate dieſer Finſternis näherten ſich ihrem 
Ende. Der rote Streifen entzündete ſich wieder im Süden 
und wurde allmählich heller. Dämmerung löſte die Dunkel⸗ 
beit ab, und endich bitzten die erſten Sonnenſtrahlen wieder 
am Horizont. Nie wohl haben die Brahminen an den Itfern 
des Ganges die aufgehende Sonne mit größerem Jubel 
willkommen geheißen als die Mannſchaft dieſer beiden Un⸗ 
glücksichiffe „Erebus“ und „Terror“. Sven Hedin. 

  

Eine Schiffslabung Eier. Der Dampfer „Melitta“ ver⸗ 
ließ vor einigen Tagen Montreul mit einer Sadung von   

Die Todesbai 
Das Ende der Franklin⸗Expedition 

(Aus: Hedin „Bon Pol zu Vol“.) 

Die neue Firma arbeitete zunächſt ganz erfolgreich, flog aber 
eines Tages plötzlich auf, weil, wie es hieß, die Betriebsgelder 
verſchwunden waren. Wie Berliner Blätter wiſſen wollen, ſoll 
die Schuld Raabs an den Verfehlungen klar erwieſen ſein. 
Raab hatte ſeine Gläubiger Glauben gemacht, er müſſe in Ge⸗ 
ſchäſten nach Schweden reiſen. Nach ſeiner Rückkehr jollte die 
letzte Geſellſchafterverfammlung ſtattfinden. Als dieſe Ver⸗ 
ſammlung zufammentrat, war ſtatt Raab nur ein Telegramm 
von ihm aus Amerita da, in dem er ſeine „glückliche Ankunft“ 
meldet, Raab, der als Flieger am Kriege teilnahm, hat in 
Deutſchland den Kunſtflug eingeführt und galt Jahre hindurch 
als unſer beiter Akrobatikflieger.   
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Die Vorläufer waren glücklicher 
Piccards Ballonaufſtieg 

Der mißglückte Verſuch des Profeſſors Piccard, im 
Ballon in die Stratoſphäre einzudringen, gibt engliſchen 
Blättern Anlaß, an den Verſuch von zwei engliſchen Vor⸗ 
gängern, Glaiſher und Coxwell, zu erinnern, die im Sep⸗ 
tember 1862 die höchſte Höhe erreichten, in die bis dahin ein 
Ballon gelangt war, dabei aber um ein Haar ihr Leben 
eingebüßt hätten. Der Aufſtieg, den die Britiſh Aſſveiation 
unterſtützt hatte, erfolgte in Wolverhampton. Gleiſher be⸗ 
tätigte ſich dabei als wiſſenſchaftlicher Beobachter, während 
Coxwell der Führer des Ballons war. Die Notizen, die 
Glaiſher über den Aufſtieg rſchrieb, zeugen von be⸗ 
wundernswerter Kaltblütigkeit. 

Bis zur Höhe der fünſften Meile empfand er keinerlei be⸗ 
ſonderes Unbehagen. Die Lufttemperatur betrug in dieſer 
Höhe 20 Grad Celſius unter Null, und der Ballon ſtieg im 
Durchſchnitt in 8 Minuten eine Meile. In der Höhe von 
etwa 10 Kilometern machte Glaiſher ſeine ketzten Eintragun⸗ 
gen. Unmittelbar 

darauf verlor er ſein Bewußtſein. 
Schon bevor ihm das Bewußtſein ſchwand, hatte er den Ge⸗ 
brauch ſeiner Arme und Beine eingebüßt; er ſchien aber 
noch immer über die Muskeln des Rückens und Nackens 
verfügen zu können. Dann veriagte plötzlich der Sehnerp; 
aleichwohl blieb aber ſein Denkvermögen eine Zeitlang noch 
ungetrübt. 

Glücklicherweiſe blieb der Ballonführer Coxwell bei Be⸗ 
mußtſein; er konute indeſſen dem Genoſſen, deſſen geſähr⸗ 
lichen Zuſtand er erkannte, nicht zu Hilfe kommen, da auch 
er durch die Unempfindlichkeit ſeiner Glieder an ihrem Ge⸗ 
brauch gehindert war. Da er ſeine Hände nicht benutzen 
konnte, ſah er ſich auch außerſtande, das Ventil für den Ab⸗ 
ſtieg zu öffnen, doch gelang es ihm im letzten Augendlick 
noch, mit den Zähnen das Seil zu jaſſen, das das Ventil 
öffnete. Eine Geſundheitsſchädiguna trug im übrigen keiner 
der beiden Ballonfabrer davon. Glaifher war ſogar fchon 
wenige Minuten, nachdem er das Bewußtſein wiedererlangt 
hatte, wieder dabei, ſeine Beobachtungen in ſeinem Nytiz⸗ 
buch zu vervollſtändigen. 

10000 Kilometer in 61 Flugſtunden 
Beendigung eines ruſſiſchen Rundftuges 

Die drei Sowjetflugzeuge, die auf ihrem Rundſluge An⸗ 
nora—Teheran—Kabul beſucht haben, ſind geſtern nachmittag 
nach Moskau zurückgekehrt und auf dem Moskauer Flugplatz 
gelandet. Sie haben die 10000 Kilometer lange Strecke in 61 
Flugſtunden zurückgelegt. 

   

  

    

  

Der engliſche Flieger Matthiews iſt auf ſeinem Fluge von 
England nach Anſtralien geſtern in Konſtantinopel gelandet. 

ů Er beabſichtigt, den Flug heute fortzuſetzen. 

Taxichauffeure dürfen Revolver tragen 
Wegen der Ueberfälle 

In Anbetracht der vielen Ueberſälle auf Sroſchken⸗ 
chauffenre hat der Pariſer Polizeipräfekt nunmehr geſtattet, 
daß alle Pariſer Taxichauffeure Revolver tragen dürfen. In 
den letzten ſechs Monaten wurden nicht weniger als zwanzig 
Druſchkenchauffcure durch Ueberfälle getötet oder ſchwer ver⸗ 
letzt. Dieſen Ueberfällen hofft man duch die neue Maßnahme 
vorzubengen. 

  

Flugabrobat Schindler tödlich verunglückt 
Schweres Flugzeugunglück in Böblingen — Drei weitere Flieger tot 

Bei einem Uebungsflug zweier Flugzeuge über dem Böb⸗ 
linger Flugplatz, bei dem der belannte Luftakrobat Fritz 
Schindler das Hinüberſteigen von einem Flugzeng zum 
anderen ausprobieren wollte, verfingen ſich die beiden Flug⸗ 
zeuge über der Maſchinenfabrik Optima in Sindellingen und 
ſtürzten ab. Sämtliche vier Inſaſſen, Fluglehrer Svengler, 
Hanptmann Engwer, Monteur Hagenmaier und der 
Akrobat Schindler, waren ſofort tot. Fritz Schindler ſtürzte 
auf das Dach eines Hauſes, während die übrigen Flieger 
mit den beiden Maſchinen auf eine Wieſe ſtürzten. Die 
beiden Flugzeuge wurden vollſtändig zertrümmert. Das 
Unglück ereignete ſich geſtern nachmittag gegen 4 Ubr. 

Wie das Unglück geſchab 
Zu dem ſchweren Flugzeugunglück erfahren wir folgende 

Einzelbeiten: Flugakrobat Fritz Schindler unternahm 
geſtern nachmittag auf dem Flugplatz Böblingen vor einem 
kleinen Kreis geladener Gäſte den Verſuch eines Ueber⸗ 
ganges von Flugzeug zu Flugseug während des Fluges. 
Der Uebergang ſollte von einem Klemm⸗Leichtflugzeug, ge⸗ 
ſteuert von Walter Spengler, in ein anderes Klemm⸗Elug⸗ 
zeug, geſteuert von Hauptmann Engwer l(lnicht wie zuerſt 
gemeldet Engweler), erfolgen. ů 

Die beiden Maſchinen befanden ſich bereits eine halbe 
Stunde in der Luft und hatten ſchon verſchiedene Verſuche 
Unternommen, um in die geeignete Lage zu einander zöu 
kommen. Der letzte Verſuch ſchien bereits geglückt. Die eine 
Maſchine, in die Schindler überſteigen wollte, beſand ſich in 
guter Lage über der anderen, aus der Schindler überſteigen 
wollte. Schindler batte bereits die von oben herabgereichte 
Leiter ergriffen und hing an ihr, als die andere Maſchine 
eine Bö bekam und ſich mit der unteren Maſchine verfing. 
Beide Maſchinen ſtürzten aus einer Höhe von 300 Meter ab. 
Schindler verſuchte noch ſeinen Fallſchirm zu benutzen. Der 
Schirm entfaltete ſich auch, wurde aber von der anderen 
Maſchine getroffen und ſtürzte mit Schindler zu Boden. 

——— 
Die Naſe des Deteltivs 

Auf friſcher Tat 

Vor einem Londoner Gericht wurde von dem Vorſisenden 
der Spürnaſe Lines Detektivs befonders lobende Erwäh⸗ 
uung getan. Ein Dieb wurde nur deswegen gewiſſermaßen 
auf friſcher Tat ertappt. weil einem zufällig hinter ihm 
gehenden Detektiv ein ſcharſer Fiſchgeruch auffiel, der aus 
dem unjörmlichen Paletot eines Mannes kam und der ihn 
veranlaßte, den Mann zur Kede zu ſtellen und näher zu 
unteriuchen. Es ergab ſich dabei, datz der Mann für einige 
Hundert Mark Fiſchereiwaren bei ſich trug, die aus einem 
üveben erfolgten Einbruch in einem Filchereiladen ſtammten. 

  

Weltmeiſter im Saxophonſpiel 
Auch ein Rekord 

Was uns bisher gefehlt hat, verzeichnet der Chroniſt be⸗ 

glückt: ein Dirigent namens Roman Begulawſki hat in 

Fouras bei Rocheſort (Frankreich) vor einem Kontrollaus⸗ 

ſchuß elf Stunden lang ununterbrochen Saxophon geblaſen 

und ſich damit zum Weltmeiſter dieſes Erwerbszweigs auf⸗ 

geſpielt. Ein noch weſentlich verrückterer Rekord wurde 

gleichfalls in Frankreich erzkelt; ein ſich hinter einem 

Pfeudonym verbergender Schriftſteller ſchrieb einen mehrere 

hundert Seiten langen Roman, ohne ein einziges Mal den 

Buchſtaben „A“ zu benutzen, alſo jenen Buchſtaben, der in 

der franzöſiſchen Sprache am hät ſten vorkommt. 

50 000 Liter Benzol in die Luft geflogen 
Der Schauplatz der Rieſenkataſtrophe in Berlin⸗Rudow 

  

  

    

  

  Das vollſtänvig ausgebrannte Denzolwäichereigebäude, dem 
50 000 Liter Benzol in die Luft gingen.    



Wirtschaft-Handel-Schiffabrt 
Nihrlich werden 860 Millionen Schuhe verbraucht 

Die internationale Lederſchaun in Berlin 

In Berlin wurde am Donnerstag eine Internationale 
Lederſchau eröffnet, die mit einer Schuhmeßc verbunden iſt. 
Allein im Rahmen der Schuhausſtellung haben 300 Schuh⸗ 
marenfabriken des In⸗ und Auslandes auf einer Fläche von 
17 000. Ouadratmeter ihre Ware ausgeſtellt. 

Man muß ſich die Bedentung des Leders umal für die 
Induſtrie, insbeſondere für die Schuhwareninduſtrie klar 
mathen. In der Welt dürſten jährlich etma 860) Millionen 
Paar Schuhe verbraucht werden. Der Schuh iſt gewißer⸗ 
maßen das Charakteriſtikum der Lebeushaltung der breiten 
Maſſen. Das reiche Amerika verbraucht jährlich pvro Kopi 
26 Paar, der Engländer verſchleißt 1.8 Paar, 

der Deutſche muß mit 1.3 Paar anskommen. 

Und doch entfallen 25 Prozent des geſamten Weltverkehrs 
in Leder auf Teutſchland. Die deutſche Lederproduktion er⸗ 
zeugte im Jahre 1920 Werte im Betrage von eiwa Sih) Mil⸗ 
lioönen Mark. Was eine Steigerung des Schuhverbrauchs 
in Deutſchland für die Möglichkeiten der Arbeitsbeſchaffung 
bedeutet, braucht wobl nicht gejaat zu werden. Die Kapi⸗ 
zität der deutſchen Schuhinduſtrie iſt gegenwärtig mit etwa 
(ih bis 70 Prozent ausgeuntzt. Eine Steigerung des Schuh⸗ 
verbrauchs felbſt in nicht nennenswertem Umſange könnte 
öu einer Vollbeſchäftiaung der dentſchen Schuhinduſtrie füh⸗ 

    

  

        
ren. Das will beſagen, daß jene 1½ Prozent der deutſchen 
Schuhar r, die gegenwärtig nach der Statiſtik der Ge⸗ 
werkſchaften arbeitslos ſind, wieder in den Produktions⸗ 

     prozeß eingereiht werden nten. Welche Einflüffe über⸗ 
haupt auf die Struktur der Indnſtrie wirken, garht daraus 
hervor, daß man z. B. die Steigerung der Produktion in 
der deutſchen Hausſchuhinduſtrie — 1920 wurden s5⸗/ Mil⸗ 
lionen Panr Hausſchuhe produsziert, wovon rund 9.5 Mil⸗ 
lionen ins Ausland exvortiert wurden — auf die Einbür⸗ 
gerung des Radios zurückführt. Der Rundfunk ſcheint den 
Menſchen ſtärker an das cinene Heim zu ſeſſeln. Wenn er 
aber zu Hauſe iſt, trägt der Normalbürger augenſcheinlich 
lieber Hausſchuhe. 

In einer impoſant wirkenden Taxbictunag secigen π 
deutſche und ausländiſche Firmen das Weſen der veder⸗ und 
Lederwareninduitrie. Neben Naturleder fiehbt man gefärbte 
Leder und die für die Weiterverarbeitung äußerß wich⸗ 
tigen Imitationen. Man bekommt von dem 

ſpekulativen Eharakter der Lederindnitric. 

die auf weite Termine produsieren und färkſte Preis⸗ 
ichwankungen in Kauf nehmen muß. cine Ahnung. Einer 
der ſpekulativſten Kaktoren ſowohl für die Lederindnürie 

als für die Schuhwareninduſtrie iſt die Mode, die ſich io 
ziemlich das ganze Tierreich nom Büffel bis zur Eidechle. 
vom Strauß bis zum Haifiſch untertan gemacht hat. am 
den Menſchen zu ſchmücken und zu kleiden. Der ungeheure 
Einfluß des Sporis auf die Induſtrie wird veranichaulicht 
und wir denken daran, daß ein Wechſel im Weichmack nach 
Lem Krieg, die Borliebe für leichte hupwerk. der deut⸗ 
ſchen Schuhinduſtric, die ſich nicht i⸗ genng auf den ver⸗ 
ünderten Geſchmack umacßßgellt batte. beinabe ihre Vormacht⸗ 
ſtellung gekoſtet bätre. Das Bordringen des tſchrchiſchen 
Bataſchußs berußt dareuf, daß Bata auf (örund eincr vor⸗ 
Züglichen Technilerung weitarbend auf den veränderien for⸗ 
ichmuack und die veränderie Mode eingegangen i“ . 

A. 22 
Abfchluß der Leipgiger Herbſtmeffe 
Die diesjährige veipziger Herbſtmefe in am 4. Seprember 
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das Geſchäft ſelbſtverſtändlich hinter Jahren beñerer Kon⸗ 
junktur zurück. Weit weniger gehemmt als der Inlands⸗ 
markt war das Exportgaeſchäft, da in verſchiedenen wichtigen 
Abſatzländern ſich auch beute eine günſtige Wirtſchaftslage 
zeigt. Aufs neue hat die Leipziger Meße ihren Wert für die 
Körderung des deutſchen Exports und des internationalen 
Zuſammenwirkens erwieſen. 

Umſätze um die Hälfte kleiner 
Was der polniſchſchleſiſche Eiſenhändlerverband ſaat 

Natch Mitteilungen des Eiſengroßbändlerverbandes in 
Katowice bietet die Lage auf dem ſchleſiſchen Eiſengroß⸗ 
handelsmarkt kein allzu günſtiges Bild. Im allgemeinen 
herrſcht Stillſtand und die Umjäse erreichen kaum 50 Pro⸗ 
zent der vorhergebenden Jahre. Eine leichte Beñerung macht 
ſich lediglich beil den Bauartikeln bemerkbar, wozut die vom 
Schleſſchen Wojewosdſchaftsamt und den einzelnen Ge⸗ 
meinden in Angriff genommene Bautätigkeit beigetragen 
hat. Privataufträge laufen in geringfügigen Mengen ein. 
Die Landwirtſchalt hält mit Rückücht auf den Bargelod⸗ 
mangel noch immer mit der Einkaufstätigung zurück. Als 
erfreuliche Tatſache iſt die leichte Verminderung der Anzahl 
der proteſtierten Wechiel fentzuſtellen. Im allgemeinen iſt 
jedoch die Lage hinſichtlich der Liquidität ſchwer. 

  

  

Gründung einer deutſchen Treuhandgeſelliccaft in Bolen. 
Vun aut inſormierter Seite wird aus Warichau berichtet, 
daß eine der größten deutichen Treuhandgeſellſchaften eine 
Tochtergejellſchaſt in Polen zu gründen beabüchtigt. Dieſem 
Projekt wird in polniſchen Fachkreiſen das größte Intereſſe 
enigegengebracht und ihm eine große Bedeutung zuge⸗ 
ſchrieben. Allerdings kann die Realiſterung des Projektes 
erſt nach Ratifizierung des deuiſch⸗polniſchen Handelsver⸗ 
trages erſolgen. 

Die Konkurje in Polen im eriten Halbiabr 1330. Nach 
einer polniſchen Auſntellung betrug die Zahl der Konkurſe 
im erſten Halbjabr 1830 149, und swar entfallen auf die 
Zentralwojewodſchaſten 281, auf die Oitwojewodſchaften 1, 
auf Polen und Fommerellen 90, auf Oſtoberichlefen 38 und 
auf die Südwojcwodſchaften 54. 

Eine Gränduns des Philiys⸗Qenseras in Eklend. In 
Reval ſſt eine Aktiengeleäſchaft unter dem Namen „Ceſti 
Philips“ gegründet worden, die den Vertrieb der Glühß⸗ 

Fuuf Nillisnen Freir Gewernſchaftler 
Anſfisg iroß Siriſchuſtstriſe 
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Iampen, Armaturen und Radivartikel des Philips⸗Konzerns 
übernommen hat. Zu den Gründern der A.⸗G. geßhsren 
Dr. Brümmer und D. Knegt⸗Eindhoven, ſowie M. Pung 
und die Brüder Arnold und Auguſt Kapſt⸗Reval. Das 
Grundkapital der neuen A.⸗G. beträgt 50 000 Kronen. 

Steigender Spiritusexport Polens. Der Spiritusexport 
Polens, der im Juni d. J. nur 10000 Liter betrug, ſtieg 
im Juli auf 430 000 Liter und hat im Auguſt, ſür den noch 
keine genauen Daten vorliegen, eine weitere Zunahme er⸗ 
ſahren. Als wichtigſte Abnehmerländer kommen England, 
Frankreich, die ſkandinaviſchen Staaten und ſeit kurzer Zeit 
auch Paläſtina und Aegypten in Frage. 

  

An den Börſen wurden notiert: 
Für Deviſen: 

— In Danzig am 18. September: 100 Zlotu 57,61—57,75, 
Scheck London 2/075—9,0075. Telegr. Auszahlungen Ber⸗ 
lin 100 Reichsmark 122,48—122,78, Warſchau 100 Zloty 57,60 
bis 57,74, London 1 Pfund Sterling 25,0125—25,0125. 

„Warſchau vom 18. September: Amerik. Dollarnoten 8.9472 — 
8.6675 — 8.92/%, Fr. Fimken 35.057 — 35.1452 — 34.9655, 
London 13.36 — 43.47% — 57“, Kopenhagen 238.80 — 
239.40 — „ Paris 35.058 — 35.14½ — 34.9675, Prag 

— 25.41, Neuyork 8.912 — 8.932 — 8.882, 
— 8.942 — 8.002, Schweiz 172.1222 — 
Stocholm 239.70 — 240.30 — 239.10, 

126.242 — 125.62%7. 

An den Probukten⸗Bürſen 
Danziger Produktenbörſe vom 12. September. Weißzen, 

130 Pfid, 17,50. Weizen, 127 Pfd., 17, Roggen 11550, Gerſte, 
flau. 13,50—15,75, Futtergerſte, flau, 11,75—12, Haſer, 
Rübſen, Ackerbohnen, Erbien (kleine, grüne, Viktoria) ohne 
Handel, Roggenkleie 7,75—8,25, Weizenkleie, grobe, 10.25.— 
10.75, Blaumohn 48—52, Senf 32—35, Wicken und Peluſchken 
ohne Handel. — 

In Berlin am 18. September: Weizen 233—235, en 
174—175, Braugerſte 204—222, Futter⸗ und Induſtriegerſte 180 
vis 125, Haſer 155—169, Weizenmehl 27.50—35.75, Roggenmehl 
24—27.25, Weizenkleie 8.75—9.00, Roggenkleie 8.25—8.50 Reichs⸗ 
mark ab märkiſche Stationen. — Handelsrechtliche Lieferungsge⸗ 
ichäfte. Weizen September 251—252/ (Vortag 229), Ottober 
251—23 (250), Dezember 261—208 (250), März 271—272 (269), 
Roggen September 155.—181 (103), Oftober 186—182 (194), De⸗ 
zember 195.—193 (202), März 205—208 (215), Hafer September — 
(16871), Otober 168 (109), Dezember 177 (17754). 

Thorner Produkten vom 18. September. Gutsweizen 27—27.50, 
Markiweizen 26.50—27, Roggen 16.75—17.25, Gutsgerſte 22—23, 
Marktgerſte 19.50—20.50, Hafer 19—19.50, Weizenmehl 49—5ʃ, 

     

    

   

    

    

furter Geſellichalt furzerhand geſchröpft wurden. 

gers⸗ 
Berlin die Kürzung des Gebelts bei Einführung der Kurz⸗ 

Roggenmehl 30, Weizenkleie 17, Roggenkleie 13, Tendenz ruhig. 

  

Semerftscffufffιhπ,H%cs ind Foxidſes 
Feſter Wille zur ſtraffen Organiſation 

Reichskonſerenz des Geſamtverbandes 

Die in München ſtattgefundene erſte Reichskonſerenz der Ab⸗ 
teilung B des Geiamtverbandes — unter die Abteilung fallen 
die Keichs⸗ und Stoatsbetriebe, weiter die Mitropa, Theater, 
Varietés und Lichtſpielbäufer — nahm nach einer Eröffnungs⸗ 
aniprache des erſten Vorſipenden des Gefamtderbandes Schumann 
ein Reſerat des Winiſterictrats im preußiſchen Wohlfahrtsmini⸗ 
Kerium Keck üder die Sogzialverſicherung der Reichs⸗ und Staats⸗ 
arbeiter entgegen. 

Den Geſchäftsdericht erſtatteie der Vorftzende der Reichsabtei⸗ 
Lans, David Stetter. Im Reichs⸗ und Staatsdienſt ſind, wie 
Stetter feſtſtellte, S000 Arbeitnehmer beſchäftigt, von denen 46,3 
Progent freigewerkſchaftlich organiftert ſind. Trotz der ungünſtigen 
wirtichuitlichen Verbältniſſe in den letzten Jahren gelang es, die 
Söhne mun 47 Prozent zu erhöhen. 

An die beiden Keſerate ſchloß ſich eine eingehende Ausſprache, 
K darchweg der freie Wille zu einer ſtrafßeren Organiſation 

einem engeren Zujammenſchluß zum Ausdruck lam. In 
ner einſtimmig angenommenen Entſchlßeßung wird veriangt: ſo⸗ 

Einführung der achtſtündigen Arbeitszeit in allen dem 
und den Ländern mittelbar und unmittelbar unterſtehenden 

Setrieden und Verdaltungen, Herbeiführung einer angemeßenen 
Enttohrung zur Belebung des Konfums und Lerabietzung des zum 
Xentenbezug berechtigenden Lebensalters auf 60 Jahre. 

In einer zweften Eniſchließung erheben die Arbeitnehmer 
Varietés, Theater und Lichtſpielhäuſer 
Legen die immer wiederkehrende Behauptung, daß di 

Finanznot der Ther auf die gegenüber der Vorkriegs; 
Eören Löhne für techniſche Perſonal zurückzuführen ſei; ‚ 
erKerten von den in den Kommunäal⸗ und Ländervarlamenten täti⸗ 
Ser Arbeitervertrerern weitgehende Unterſtützung im Kampf um 
die Erhaktung des deuiſchen Kulturtheaters. 

      

      

    

     

  

   

Kenkurs einet Banſgarkafſſe. In Frankfurt a. M. iſt die 
Selbühilfe der Arbeit“ pleite gegangen. Unter 
„Selbübilfe der Arbeit“ hat man eine Bauſparkaſſe zu ver⸗ 
ſzehen, die im Keich eine ganze Reihe von Tochtergefellſchaf⸗ 

ten. n. a. „Bank der Arbeit A.⸗G.“, „Zweckfparkaßfe“ Bau⸗ 
ivar⸗, Grundleib⸗ und Erblandſparkafſe“ unterhielt. Jest 
irellt üch heraus., daß Sohnungsſuchende von der Frauk⸗ 

Die Ein⸗ 
nahmen ſollen menatlich 60 000 Mark betragen haben, die 
VBanverträge machten eine Gejamtſumme von etwa 57 Mil⸗ 
Lionen Mark ans. Die Paſfven belaufen ſich auf 15 Mil⸗ 
Aenßen Marfk. Kennenswerte Aktiwen ſind nicht vorhanden. 
Die Bauſparer dürften alſo ihre Anzahlungen glatt ver⸗ 
Loren baben. — Die Frankfurter Unternehmung ging von 

  

Eer Idee der Fekmarf aus, deren Bert ſich nach dem 
leweiligen Teuerungsinber richtet. 

Unbultbarrs Urteil. Die achte Kammer des Landes⸗ 
Srbeitsgerichts gab am Mitiwoch in einer Berufungsklage 
der Brennabor⸗Serke in Brandenburg gegen den Gewerk⸗ 
ächaftsbund der Angeftellten der Auffaffung der Arbeitgeber⸗ 
ſeite dahin faatt, daß während der Dauer eines Tarifver⸗ 
krages eine Rexkürzung der Arbertszeit bei gleichzeitigem 
Sebaltsabbaur vorgenommen werden darf. Das Arbeits⸗ 

Brandenburg batte ebenſo wie das Arbeitsgericht   

Srbeit fEr unznläifig exklärt. Eine Kevifon des Urteils 
»er dem Reichsarbeitsgericht wurde äugelanen. 

Die Kriſe im Auhrgebiet. Die Sute⸗Hoffnungs⸗Hütie 
werd im Sttaber kusgefemt 1215 Bergleute und Lokerei⸗ 
erbeiter ertkaßen. MRehrere Zechen der Firma werden ſtill⸗ 

Sliegerſtreik beenbet. Der Streik der miederländiſchen 
Serkehrsflieger iſt beigelegt worden. Flieger haben die An⸗ 
ErkrEEAAES üihrer Crgakijation durch die widerſpenſtige Direk⸗ 

  

  Kden ErkSEyft. Rach den Abmachungen dürfen Maßreglungen 
EDS Sergentf mer Werdben. 

 



  

5. Fortſetzung. 

In welchem Verhältnis ſteht das Wort zur Tat bei 
Ihnen, Herr Burns?“, ſorſchte Lore lachend. „Sie wollen 
ſterben für mich, ſchön. Sie werden nicht ſterben und trotz⸗ 
dem das Leben ebenſo lebenswert finden wie früher. Un⸗ 
ſere Seele iſt Kautſchuk, wir ſind ungeheuer elaſtiſch.“ 

Er ſchüttelte den Koyf. 
„Ihr vielleicht. Wir nicht. Vielleicht, weil bei uns alles 

heißer iſt. Wir ſterben oder wir werden raſend, wenn wir 
unglücklich lieben. Ich liebe Sie, und Sie weiſen mich ab.“ 

ihe verſuchte nach ihrer Hand zu faſſen, aber ſie entzva 
ſie ihm. 

„Was Ihnen heut Kummer bereitet, darüber freuen Sie 
ſich morgen. Wir ſind ungeheuer elaſtiſch, Enwer Burns.“ 

Er ſchwieg. Er ſaß wie er immer ſaß, mit ineinander 
verſchränkten Armen und mit übereinander gelegten Bei⸗ 
nen. Er ſah ſtarr geradeaus. Es ſchien, als träumte er 
ohne Gedauken vor ſich hin oder als ſei er eben bei tiefen 
philoſophiſchen Problemen. 

Lore ſah ihn von der Seite her an und lächelte. Ihr 
Sinnen wanderte von dem Manne, der da neben ihr ſaß 
und vorgab, ohne ſie nicht leben zu können, der zum Be⸗ 
weiſe ſeiner Liebe ihr drei Stunden weit entgegengefahren 
war, fort, aus dem Abteil, den Gang entlang in ein an⸗ 
deres Abteil. Dort ſaß einer, den hatte ſie eben erſt kennen⸗ 
gelernt, und er gefiel ihr beſſer als der Mann an ibrer 
Seite. Da zuckte ſie bedauernd die Schultern. 

Und ſie dachte an ihren Vater, der Tag und Nacht an 
ſeiner Erfindung ſaß und nie damit zu Ende kam, trotzbem 
er Eſſfen und Schlaſen darüber ganz einſach vergeſſen 
konnte, dachte an das niedliche Häuschen mit dem Garten 
dahinter, in dem dieſer Mann und ſie zuhaus waren, und 
das ſo ruhig und idylliſch lag, datz man ſich das Leben darin 
gar nicht ſchöner vorſtellen konnte als es war — ‚ 

Enwer Burns ſenfäte. Sein Seufzen klang ſo verliebt 
unglücklich, daß Lore ihn bemitleidete und ihm ein gutes 
Wort jagen wollte. Aber noch ehe ſie es hatte ausſprechen 
können, bachte ſie wieder an den Mann in anderem Abteil. 
Da zog ſie es vor zu ſchweigen und das liebe Wort für ihn 
aufzubewahren. 

9. 

Baker erwachte ziemlich niedergeſchlagen. Er hatte den 
ganzen Abend finnend in ſeinem Hotelzimmer geſeſſen und 
darüber nachgegrübelt, wie er es möglich machen könne, 
ſeinen Herrn und ſich vor den Augen der Polizei ſo zu 
rehabilitieren, baß dabei der Ruhm ſeines Scharfſinns in 
ſp hellem Lichte erſtrahlte, daß alle Zeitungen über ihn 
ſchrieben und die Illuſtrierte ſein Bild brachte. Sein Bild 
in einer Illuſtrierten zu ſehen war für Baker gleichbedeu⸗ 
tend mit dem Gipfel des Erfolges. ů 

Wie wir ſahen, hatte Baker aus ſeinen Kriminalroma⸗ 
neu gelernt. Er wußte, daß er ſeines Herrn Spur von 
der Stelle aus verfolgen mußte, wo ſie abbrach, er ſann 
alle Kombinationen durch, die für die Richtung des Ver⸗ 
ſchwindens möglich waren, aber er konnte das, was er er⸗ 
jonnen, nicht in die Praxis umſetzen, denn er hatte viel zu 
viel Furcht, auch nur daran zu denken, daß er ſich in die 
Nähe der Bar würde begeben müſſen, in der das Verhäng⸗ 
nis ſeinen Aufang genommen. Deshalb war Baker betrübt. 

Und mit betrübten Sinnen verließ er ſein Hotel und 
ſchlenderte ziel⸗ und wahllos durch die Straßen. Er 
in tauſend Aengſten, jeder Schutzmann, dem er begß⸗ 
erſchreckte ihn zu Tode, und er ertappte ſich mehr a 
mal noch rechtzeitig bei der unbewußten Abſicht, einfach 
darauflos zu laufen, wenn er nur einen Poliziſten erblickte. 
Und für Bakers gehetztes Hirn gab es gar bald nur noch“ 
Polizei auf der Straße, alles, was irgendwie Uniform trug, 
jeder Poſtbeamte, jeder Eiſenbahner, ja ſogar ein Ehauf⸗ 
jeur, der ſeine ſchneidige Livree ſpazieren jührte, flößte ihm 
unbändigen Schrecken ein, und einmal wäre er vor einem 
Zollbeamten faſt in die Knie geſunken, weil der einen 
Säbel tritg. ů 

Wie ſich im Leßen jedes berühmten Meiſterdetektivs 
immer im rechten Augenblick, wenn nichts anderes mehr 
helfen will, der Zufall einſitellt und die verlorene Sache zu 
einem glänzenden Triumph führt (haben Sie ſchon einmal 
einen Romandetektiv mit oder ohne Shagpfeife geſehen, der 
keinen Triumpp feierte), ſo ſtellte ſich auch bei Baker in dem 
Augenblick, in dem er verzweifelt und mit geſenktem Kopf 
allen Glauben an ſeine Begabung aufgab, dieſer, dem 
modernen Tetektiv unentbehrliche Zufall ein. Ich könnte 
auch ſagen, daß es ſich nicht um einen Zufall handelte, und 
könnte gerade aus der Tatſache, daß Baker mit geienktem 
Kopf ging, ſeine hohe Begabung nachweiſen, denn ſieder⸗ 
möglichte das Folgende. 

Baker ſchickte ſich eben an, eine Straße zu überaueren, 
er ſuchte mit den Augen auf dem Boden, als habe er etwas 
verloren oder könne ſeinen Herrn dork finden, als er plötz⸗ 
lich entſetzt zurückprallte. Dicht vor ihm fuhr mit ziemlicher 
Geſchwindigkeit ein Auto vorüber, in dem eine Dame ſaß. 
Er konnte ſich nur durch einen gewaltigen Satz nach rück⸗ 
wärts von dem Ueberfahrenwerden retten, aber dieſer Satz 
Cewirkte, daß er nach vorn ſah — und in dem gleichen 
Augenblick fuhr Ted, der von ihm geſuchte Ted vorbei, jener 
Dame, die feinem Sekretärdaſein faſt ein Ende gemacht, 
nach. 

Baker hätte vor Freude jauchzen mögen. Er fſaßh ſich 
um, um eine freie Taxe zu erſpähen, der er ſich bedienen 
könne, feinerſeits als dritter die Fahrt mitzumachen, aber 
er fand keine und mußte betrübt zuſehen, wie ſein kaum 
gefnndener Herr ihm wieder entſchwand. 

Aber Baker konnte denken. Und ſo dachte er. daß es ſehr 
wahrſcheinlich ſei, daß Ted, da dieſe Straße auf dem ge⸗ 
radeſten Bege zum Schleſiſchen Bahnhof führte, nach dem 
Bahnhof fahren würde. Er ſetzte ſich alſo nach dem Bahn⸗ 
hof zit in Bemegung. 

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß Ted ſchon fort war, als 
Baker ankam. Einen Augenblick ſtand unſer Sekretär rat⸗ 
los, dann überlegte er: Teö iſt entweber verreiſt vͤder noch 
in Berlin. Wenn er verreiſte, müßte vielleicht der Schalter⸗ 
beamte wien 

Baker überjah die Reihe der Schalter und begann ſein 
Werk. Einen Beamten nach dem anderen forſchte er aus, 
eine „arre nach der anderen wurde er los, endlich wußte 
er. was er wiſſen mußte: der Herr, der ſo unverſchämt ge⸗ 
weſen. einen ſtaatlichen Reichsbahnbeamten zweimal fragen 
zu laſſen, hatte eine Fahrkarte nach Gleiwitz genommen. 

Baker war ein Mann der Tat. Er wußte: wenn ich mit 
dem nächſten Zuge fahre, kann ich in dieſer Stadt Gleiwitz, 

  

   

  

   

    

von deren Exiſtens ich bisher keine Ahnung hatte, und die ich 
nicht kenne, von neuem zu ſuchen anſangen. Ich muß alſo 
eher in Gleiwitz ſein als mein Herr. 

Baker war großzügig. Er ſtudierte den Fahrplan der 
Schleſiſchen Luftverkehrs⸗A.⸗G., fand, daß es mit den Fahr⸗ 
zeiten vorzüglich paſſe, und daß er, wenn er flog, drei 
Stunden vor Ted in Gleiwitz wäre. Er nahm alſo ein Auto, 
nachdem er vorher telephoniſch einen Platz für die Reiſe 
nach Gleiwitz beſtellt hatte, fuhr in aller Ruhe — die Furcht 
vor der Polizei hatte ihn in dem Augenblick verlaſſen, als er 
wußte, wo Ted war — nach einem Lokal, von dem er wußte, 
daß mau dort gut ſpeiſe, aß ein vorzügliches Frühſtück und 
verleibte ſich eine halbe Flaſche Wein ein. Als es Zeit war, 
fuhr er nach dem Flugplatz. 

  

Baker, der Detektiv merkte, daß ſein perr und Schütz üng 
ſich ſchaden würde, wenn man ihn weiter ſo ſprechen ließ 

„ Als Ted in Gleiwitz durch die Sperre aing und in die 
Bahnhofsvorhalle trat, ſtand Baker dort, kam ihm entgegen, 
grüßte höflich mit tiefer Verbeugung und teilte mit, daß er 
Zimmer im Schleſiſchen Hof bereits belegt habe. 

10. 

Enver Burns ſaß wie ein Chinagötze. Ich weiß nicht, 
woher Euver Burns ſtammte, es iſt ſogar möglich, daß er 
aus China iſt, und dann wäre mein Ausdruck „Chinagötze“ 

ſehr gut gewählt geweſen. Es iſt aber indeſſen auch möglich. 
daß Enver, Burns Türke iſt oder aus Engliſch⸗Indien 
ſtamm̃t, dieſe Deutungen und noch einige mehr läßt ſein 
Name und läßt ſein Ausſehen zu. Der intelligente Leſer 
weiß, daß Enver Burns den Exvten darſtellt, der in jeder 
modernen Abenteurer⸗ oder Nichtabenteurergeſchichte vor⸗ 
kommt und deswegen auch in meinem Roman vorkommen 
muß. 

An dem gleichen Tiich wie Enver Burns, natürlich in der 
nötigen reſpektpollen Entfernung, ſaß der kleine, dunkel⸗   

voller Entſernung als Sif 

  

häutige Sif, Enver Burns Dieuer und Getreuer. Er hatte 
ſei »» Schuppen Löwenbrän vor ſich wie Enver Burns, aber 
er hatte bisher kaum darau genippt. Das Getränk behagte 
ihm nicht, was man von ſeinem Herru nicht behaupten konnte. 

Enver Burns ſchaute interefſiert nach dem Nachbartiſch, 
an dem Ted ſaß, ihm zur Seite hielt ſich, in weniger reſpekt⸗ 

t Burns, der Sekretär Baker. 
Enver Burns ſchaute interefſiert von Ted nach der Zeitung, 
die rechts am Ständer hing und auf der Titelſeite das Bild 
eines Mannes zeigte, der Ted ſatal ähnlich ſah. Enver Burns 
wies mit den Augen nach der Zeitung. Sif ſpraug auf, eilte 
deräuſchlos nach dem Ständer und holte die Zeikung, um ſie 
mit devoter Verbenaung ſeinem Herrn zu reichen. 

Enver Burns vertiefte ſich angelegentlichſt in den Inhalt 
der ausſührlichen Meldungen, die über Teds Tod darin zu 
leſen waren, dann erhob er ſich langſam und mit viel Würde, 
ſchritt nach Teds Tiſch hinüber, ſtellte ſich vor und bat ſehr 
höflich, an Teds Tiſch Platz nehmen und ein wenig mit ihm 
plaudern zu dürfen. 

Ted nannte ſeinerſeits ſeinen Namen, und zwar, nachdem 
er zunächſt über das ihm unverſehens entfahrene „Ted“ 
geſtolpert war, den Namen des Maunes, den er nun vor⸗ 
ſtellte: von Polize. Burus lächelte ironiſch und betonte in 
der Folgezeit, wenn er ſprach,. Teds Namen lebhaft, was 
zum Erſolg hatte, daß Ted Verrat witterte (wie nervös 
hatten ihn die Erlebniſſe eines Tages machen können!) und 
zu ſtottern begann, ſich in Widerſprüche verwickelte und über⸗ 
haupt im großen und ganzen einen kläglichen Eindruck Her⸗ 
vorrief. 

Baker, der Detektiv, merkte, daß ſein Herr und Schützling 
ſich ſchaden würde, wenn man ihn weiter ſo ſprechen ließ, und; 
da er ſeinerſeits einen Haß auf Enver Burns im Buſen 
nährte, weil dieſer ihn durch ſeine plumpe Annäherung! 
mitten in einem umfangreichen und eingehenden Priva⸗ 
tiſümum über die Auswirkungen der Lage, in der ſich Ted 
befand, geſehen vom polizeilichen Standpunkt aus einerſeits! 
und dem des niemanden verantwortlichen Amateurdetektius; 
Aus andererjeits, roh unterbrochen hatte. Baker griff alſo: 
in die Unterhaltung zwiſchen ſeinem Herrn und Barns ein 
und brachte das Geſprüch durch eine allerdings etwas gewalt⸗ 
jame Wendung auf das Neutrale des Bodens, deſſen Gaſt⸗ 
freundſchaft man genoß, und was an Oberſchleſien zu loben 
und zu tadeln ſei. Man wird einwenden, daß Baker Ober⸗ 
ſchleſien erſt ſeit vier Stunden kannte, und daß ſein von 
keinerlei Sachkenntnis getrübtes Urteil wohl kaum — wo⸗ 
gegen ich mir zu bemerken erlaube, daß man etwas, was man 
benrteilt, keineswegs zu kennen braucht, ich erinnere an 
Buchkritiker und an Miniſter, die auf Reiſen gehen. 

Für Ted wiederum war die plötzliche Geſprächswendung 
willkommene Gelegenheit, über das Land und ſeine Leute 
im allgemeinen, auf die Weiblichkeit im bejonderen und von 
dieſer auf jenes eine Exemplar der Gattung Weib zu kommen, 
das ſein Herz und ſeinen Verſtand, wie man geſehen hat und 
des weiteren ſeben wird, ſehr zum Schaden des Letzteren, 
bis zum Ueberfließen füllte. Und Ted ſprach über die noch 
darüber hinausgehende Lieblichkeit Lore Gregers recht ein⸗ 
gehend und für ſeine Verichlafenheit ziemlich lebhaͤſt. 

Baker war wütend. Er fühlte ſich nicht nur als Schützer 
ſeines Herrn, ſondern auch als Hüter ſeiner Gefühle, und 
er fand es ſtark unſchön, vor einem wildſfremden Menſchen 
ſu zu ſchwärmen. Wobei zu bemerken iſt daß Baker, der 

er nur in Kriminalromane und Magaszine verliebt war, 
keineswegs wiſſen konnte, daß andere Berliebte nitunter 
noch recht viel mitteilſamer ſind. 

Baker entging Folgendes nicht. Enver Burus hatte ſehr 
gelangweilt zugehört, als Ted zu ſchwärmen begann. Man 
halte es unbodingt merken müſſen, wie unintereſſant er war. 
Das chatte ſich mit einem Schlage geändert, als der Name 
Lores ſiel. Burns neigte ſich nach vorn, lauſchie voll Inter⸗ 
eiie und ſuchte durch Fragen mehr aus Ted Herauszuholen. 
Ted ging prompt auf den Leim und legte ſein Herz offen. 
Da war es Baker nun intereſſant zu ſehen, wie Burns 
immer erregter wurde, mit den Fingern nervös auf der 
Tiſchplatte ſpielte und mit den Fußſpitzen wippte. Dabei 
ſchlich ſich ein Zug in ſein Geſicht, der wie Haß um ſeine 
Munddwinkel lag. 

            

   

  

(Fortſetzung folgt) 

  

Die Lücke unſerer Ahnenreihe 
Der „Affenmenſch“ von Peking 

Vierzig Kilometer ſüdweſtlich von Peking, in Chou⸗Kou⸗ 
Tien, haben Ausgrabungsarbeiten zu einem Funde geführt, 
der zu Zeiten Darwins, als das Problem der „Abſtammung 
des Menſchen“ im Mittelpunkte des Intereſſes ſtand und 
man fieberhaft nach dem „mifſing link“, dem fehlenden 
Zwiſchenglied in der Entwicklung vom Affen zum Menſchen 
juchte, ein noch weit größeres Aufſehen erregt hätte als 
heutzutage. 

Aus logiſchen Gründen, um die Lücke in unfrer Ahnen⸗ 
reihe — vom Menichenaffen über den „Affenmenſchen“ zum 
Menſchen — zu ſchließen, ſuchte man jenes Zwiſchenglied, 
das Dubois denn auch damals, vor 40 Jahren, auf Java 
fand, den Pitecanthropus. 

einen Frühmenſchen von ſo niedriger Entwicklungsſtufe. 

wie. man bisher keinen gekannt und ſeitdem auch keinen 
wieder gefunden hat. Damit ſchien der Ring geſchloſſen zu 
ſein. Die Forſchung konnte ſich jedoch nicht mit einem ein⸗ 
zelnen Funde zufrieden geben, da die Gefahr voreiliger 
Schlußfolgerungen hier allzu nahe lag. Man erachtete es 
deshalb für dringend notwendig, mehrere ſolcher Affen⸗ 
menſchenreſte aufzufinden, um eine breitere Vergleichsbaſis 
zu gewinnen. Erneute Expeditionen nach Java wurden 
unternommen, man grub und ſuchte — jedoch immer ver⸗ 
geblich Erſt Ende des vorigen Jahres förderte man in 
Chou⸗Kou⸗Tien einen Schädel zu Tage, der eine ſolche 
Uebereinſtimmung mit dem Schädel des Affenmenſchen von 
Java aufwies, daß man faſt hätte glauben können, beide 
Schädel ſtammten vom gleichen Fundort. 

Es haben alio Frühmenſchen mit einer Schädelbildung. 
die der Form enach menſchenäffiſch, nur in der Größe menſch⸗ 
lich iſt, zu Beginn unſerer Eiszeit auf Java und in China 
gelebt. Es gibt ſonſt keinen Menſchenſchädel, der ein der⸗ 
artig ů — 

ſchimpanſenhaftes Ueberangendach 

hat; keinen, bei dem die Stirn ſo niedrig und surückiiegeud 
iſt. Kein andrer Schädel zeigt in der Anſicht von oben eine 
ſo tiefe und zurückliegende Stirneinſchnürung binter den   Augen; keiner hat ein ſo abgeknicktes Hinterhaupt, zu dem 
noch ſchwache Knochenleiſten vom Jochbogen her über das 
Schläſenbein zum Hinterbauptwulſt hinaufziehen. Die beim 
Pitecanthropus ſo oft beſprochene Stirnaukwölbung beſist 
auch der Affenmenſch von Peking, ferner auch — was noch 
wichtiger it — das gleiche flache Schädeldach an den 
Scheitelbeinen, durch das die beiden Schädel ſo überein⸗ 
itimmend wirken. Darwins Traum des Mittelgliedes 3 
ichen Affen und Menſchen iſt alſo nicht nur eine Forſcher⸗ 
phantafie gewefen, ſondern der „Affenmenich“ bat wirk 
exiſtiert — auf Java, bei Peking. vermutlich auch in Süd⸗ 

   
   

  

— Die Alte Welt als Paradies 

england und vielleicht in Südafrika, ſo daß faſt die ganze 
Alte Welt als die „Wiege der Menichheit“, als das „Para⸗ 
dies“ der erſten Menſchen in Frage kommt. L. H. 

Die Stadt aus Eiſenbahswaggoss 
Mit allem Komfort 

Alljährlich haben die „Shriners“ eine Art Freimaurer⸗ 
ſekte in Nordamerika, eine Zuſammenkunſt, für die heuer 
Toronto in Kanada als Kongreßſtadt gewählt wurde. Da es 
ſich um mehrere tauſend „Shriners“ handelte und Unter⸗ 
bringungsmöglichkeiten in den Hotels nicht beſtanden, ſtellte 
die kanadiſche Eiſenbahnverwaltung auf den ausgedohnten 
Rangierbahnhöfen ca. 500 Schlafwagen auf. Raſch angelegte 
Zementfußſteige ſowie eine Badeanſtalt ſorgten für den 
Komfort der Gäſte. 

   

Das Telegramm des vorſtorbenen Ehemannes 
Der Juhalt ſtimmte nicht mehr 

Eine Berliner Dame erhielt vor einigen Tagen ein Tele⸗ 
garamm von ihrem Gatten aus Vitte auf Hiddenſee, daß er 
gut angekommen ſei und ſich bei beſter Geſundheit befinde. 
Die Empfängerin konnte nicht ahnen, daß der Inhalt der 
Depeſche ſchon nicht mehr ſtimmte, da ihr Mann beim Ver⸗ 
laſſen des Poſtamtes. vom Schlag getroffen, tot umgefallen 
war. Da man die Adreſſe des Verſtorbenen, der noch nier⸗ 
gends Wohnung genommen hatte, zurrit überhaupt. nicht 
ernieren konute, ertubr ſeine Frau erſt nach zwei Dagen 
von dem Unglück und vermochke nur noch mit knapper 
Not zur Beerdigung zurecht zu kommen. 

Das ummſtrittene Telephon 
Die häuslichen Pflichten vernachläſſist 

Die Scheidungskammer des Amſterdamer Gerichts bat 

ſich vor einigen Tagen mit der Scheidungsklage des achtum 
dreißigjäahrigen Speditionsangeſtellten Gerrit van Clain 
zu beſchäftigen, die damit begründet wurde. daß feine Fu 
eine heimliche Vorliebe für das Telephonieren habe 18 
Tarüber ihre häuslichen Pflichten vernachläffige. Der Ricer 
fällte ein wahrhaft ſalomoniſches Urteil: er fragte en 
Mann, vb er Wert darauf lege. Telephon in ſeiner Prat⸗ 
wohnung zu balten. Als dies verneint wurde, bäch⸗ 
richtigte der Richter die Poſtrerwaltung, das Teleph in 
der Wohnung des Ebemannes abzumontieren. 

  

       



  

Das Olympiaſtadion in Wien 
Die Arbeiten im Wiener Olympiaſtadion ſchreiten weiter 

rüſtig ſort. Der Tribünenring der Hauptkampfbahn iſt ſo 
gat wie fertiggeſtellt und es werden gegenwärtig die Beton⸗ 
itufen für die Tribünen gegoſſen. Ungefähr 25 Kilometer 
ſolcher Stufen ſind notwendig. Die Inneneinrichtung der 
der Hauptkampfbahn angegliederten Gebäude iſt in Angriff 
genymmen worden, und zwar werden dir Garderoben, Tele⸗ 
phonräume, Preſſeraum. Sekretariat, Spielleiterzimmer 
LEWie, die. Wixtſchaftsräume ausgebaut. 

Nußer der Hauptkampfbahn werden an den Feſttagen 
der Wiener Trabrennplatz. der Kricketer Platz and die an⸗ 
liegenden Sportplätze in Anſpruch genommen. 

Das an der Hauptkampfbahn gelegene Schwimmſtadion 
wird eine Schwimmfläche in einem Ausmaß von 18 58 
Meter erhalten. Dieſer Fläche wird ein Syrungbecken an⸗ 
gegliedert in einem Ausmaß von 18 “ Meter, das auch 
zur Austragung von Maßerballſpielen geeianet ſit. Nicht⸗ 
ichwimmerbecken und Kinderplanſchbad umrahmen das 
Ganze. 

Bundes-Hundballmeiſterſchaft 
Sonntag in Wien: Ottakring genen Magdeburg⸗Fermers⸗ 

leben 

Magdeburg⸗Fermersleben muß nach Bien zum letzten 
Ausſcheidungsſpiel. Beide Mannſchaften beſinden ſich in 
klendender Spielverfafſſung und werden ein an techniichen 
Feinheiten reiches Spiel liefern. Sien trant man den Sieg 
— wenn auchͤh knapp — zu, obwohl die Magdeburaer durch⸗ 
aus nicht zu unterſchätzen ſind. Der Sieger von Wien tritt 
am 28. September gegen Hannover⸗Hainholz zum End⸗ 
ſpiel an. 

Gute Aufänge des Arbeiterſports in Litanen 
Litauiſcher Fußballſieg über Lettland 

Die faſckiſtiſche Reaktion hat in Litauen ein wenis 
gegeben. So konnie ein Arbeiterſrortnerein „Si 

  

  

  

nach⸗ 

  

  

  

Kowno reiſte eine lettiſche Fußballmannſchaft Riga B!. 
dort, allerdings unter ſtarker Polizeianſn 
kampf austrug. Die Litauer zeigten ſich a 
ſpieler und ſiegten mit 4:1. 

    Ante Fußbal⸗ 

  

Schlußergebris des Gordon⸗Venneti⸗Reunens 
Der deniſche Ballon „Barmen“ auf dem 3. Plaßg 

Die Nationale Aeronautiſche Geſellſchaft in Baſhington. 
die in dieſem Jahre das Gordon⸗Bennett⸗Settfliegen der 
Freiballone vrganißerte, gibt jest das endgültige Ergebnis 
bekannt. Danach hat der deutſche Ballon „Barmen“ mit dem 
Führer Hugo LKanlen⸗Elberfeld nur den 5. Plaß mii einer 
Flugſtrecke von 552 Kilometer inne. 

Das Schlußergebnis Jautet: 1. „Gonbnear VIII MAme⸗ 
rika) 872 Kilomeier, 2. Selgica“ (Selgien] 2½ Kilomeier, 
3. „Citv of Detrpit“ (Amerika] 671 Kilpzneter, J. „Ciin vj 
Cleneland“ (Amerikal 560 Lilometer, 5. Barmen“ [Deuiſch⸗ 
landl 552½ Kilpmefer, 6. „Pierre Fiſhbach“ [Frankrricd) 28.5 
Kilometer. 

Schönraihb⸗Gagener in der Weitfalenhalle 

Aus Dorimund wird gemeldet, das die WSeſtialenbaulr 
am 12. Oktipber einen neuen Kampf um dir deutſche Schwer⸗ 

  

  
in 

Kowno entſtehen, der aber noch dem bürgerlichen Verband 
angehören muß. Die lettiſchen Arbeiierwortler haben mit 
den Litauern die ſportlichen Beziehungen aafgenommen. Nach 

    

   

gewichtsmeiſterſchaft vorbereitet. Der Titelhalter, Hans 
Schönrath ſoll die Herausforberung des Tuisburgers Rudi 
Wagener angenommen haben. 

  

Derbyſieger Alba geſtorben 
Einen überaus ſchweren Verluſt hat der Stall von Oppen⸗ 

heim zu beklagen. Bei der Morgenarbeit am Donnerstag 
in Neuenhagen bei Hoppegarten brach ſich der Derbyſteger 
„Alba“ ein Bein und mußte erſchoſſen werden. „Alba“ unter 
Jockei Munro machte mit „Mafalda“ und „Markgraf“ einen 
Galopp über 1600 Meter. 400 Meter vor dem Ziel rutichte 
„Alba“ aus, ſtürszte und brach ſich das linke Hinterbein kurz 
über der Feſſel. Der Derbyſieger har in dieſem Jahre 
bereits 218 000 Mark an Rennpreiſen gewonnen, darunter 
io große Rennen wie Henckelrennen, Unionrennen. Deutſches 
Derbn, Großen Preis von Berlin. Fürſtenbergrennen und 
Großen Preis von Baden. 

  

Aus dem Bogritig 
Carnera errang am Mittwoch in Chikagd einen neuen 

k.⸗o.⸗Sieg. Der italieniſche Rieſe jchlug Jack Croß aus 
Philadelphia in der vierten Runde enticheidend. 

Haus Breitenſtröter iſt unier die Promorters gegangen. 
Der blühende Hans zieht ſeinen erſtten Kampfabend am 
31. Oktober im Berliner Sportpalai auf. me er auch feinen 
Schützling. den deutichen Halbſchwergewichtsmeiſter Ernſt 
Piſtulla, in den King bringen wird.       

    

   
   

   

r leichtathletiſche Kampfrichzer. Durch den 
taß greübter Leiter berangebilder werden, 
Xutigaben in muitergülriger Beiie löfen 
ütsplan im berrits im Befis der Pereine 

ines über den Kampfrichter bei Spori⸗ 
jeſten. der ür Burf. Stoß. Sprung und Lauf, 
Eignungsp ing Starter und Zeitnehmer, gunga 
der Bund tkamplordbnung, der Berechnungsausichuß und 
eine Abſchlu⸗ 5 Anbetracht der Notmen t ge⸗ 
übter Kampt dieſem Kurjus großes Intereße 
enigegengebracht werden. x 

  

nen Lebrg 
Kurſus ſoll 
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können. Der AÄrre 

    

        

     

Ein Deutſcher gewinnt den Hollandbecher 
Die auf der Amſtel bei Amſterdam ausgetragene Regatta um den 
Hollandbecher ſah wieder einen deutſchen Sieg. Der Frankfurter 

  

  

  

Paul (unſer Bild) ſiegte in 6:30 vor dem deuiſchen Meiſter Bötzelen 
und dem Magdeburger Düſterloh. 
D 

Wanderung der Maturfreunde 
Am Lkommenden Sonntag findet die letzte offene Wanderung der Naturfreunde in dicſem Jahre ſtatt. Das Ziel iſt diesmal das ojfene Kladautal. Die Teilnehmer fahxen mit dem Früh⸗ 

  

aug 5.15. Uhr nach Prangenau. Von dort geht es über Förſterei 
Mallentin, Wartſch, Kleſchkau ins Kladantal und von dort 
zurück nach Pranſt. Die Gehzeit beträgt 474 Stunden. Die 
Rückfahri wird ſo rechtzeitig angetreten, daß es den Teil⸗ nehmern möglich iſt, am Stiftungsfeſt der Turner teilzunehmen. 

Weltmeiſter Al Singer k. o. Der farbige Weltmeiſter 
im Leichtgewicht, Al Singer, erlitt am Donnerstag in Neu⸗ 
nork eine überraſchende -Niederlage durch Jimmy., Me. 
Larnin, der Singer bere in der 3. Runde mit einem ge⸗ 
raden Rechten für die Zeit zu Boden ſchlug. 

     

  

  

  
Staften Warschauer Leichtathleten in Danmzig, am Sonntag. 
dem 21. September, auf der Kampfhahn Niederstadt, anläßhlich der 
23· Jahr-Feier der Freien Turnerschaft Danzig 
Beginn der Kämpie vorm. 9, nachm. I. 30. Fußballspiel ca. à Uhr 

F. T. Langfuhr I: F. T. Danzi1 1 
Einiritt: Erwadisene 0. 75 ö. Frauen, Arbeitslose und Jugend 0.50 6, 
Schüler O. 30 6 
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NIIniuiMhu FfHπrh 
Stutmataſtrophe in Galizien 

Aus Sokal wird gemeldet, daß der Kreis Sokal in der Woje⸗ 
wodſchaft Lemberg in der Nacht zum Montag von einer Sturm⸗ 
kataſtrophe heimgeſucht worden iſt, die ſich dbei der Bevöllerung 
empfändlich bemerkbar gemacht hal. Ueber den Gemeinden Kry⸗ 
ſtypol, Nowy Dwor, Kluſow und Benduch wütecte eine Windhoie 
mit Regengüſſen und Hagel. Sie währte etwa 20 Minuten. Durch 
den Sturm wurden Bäume mitſamt den Wurzeln aus der Erde 
geriſſen, Telegraphen⸗ und Telephonpfähle umgeriſſen, ſo daß der 
Verkehr unterbrochen wurdr. Viele Wirtſchaftsgebäude ſind in 
dieſen Gemeinden zerſtört worden, und unter den Trümmern hat 
viel Vieh den Tod gefunden. Menſchen ſind zum Glück nicht zu⸗ 
ſchaden gekommen. Der durch den Sturmwind angerichtete Schaden 
wird auf mehr uls 200 000 Zloty veranſchlagt. 

  

  

Lieber iot als nrbeitslos 
Aus Not in ben Lod getrieben 

Auf dem Dachboden eines Hauſes in der Räczalna in Tremeſſen 
hat ſich ein gewiſſer Roſenberg, der ſeit kängerer Zeit arbeitslos 
war, erhängt. Der Unglückliche war ſogar bis nach berſchleſien 
auf Arbeit gefahren, und obwohl es ihm auch gelungen war, für 
einige Zeit Arbeit zu finden, ſo mußte er ſie jedoch infolge einer 
ernſten Erkrankung wieder aufgeben. In eine verzweiſelte Lage 
geraten und ohne jegliche Exiſtenzmittel geblieben, beſchloß Roſen⸗ 
berg, vom Leben Abſchied zu nehmen, was er auch ausgeführt bat. 

Seitten Freund erſchoſſen 
Aus Ryogaſen wird berichtet: Der 17jährige Bronislaw Wie⸗ 

szowaty weilte bei ſeinem Verwandten Adam Tofikowſki. Wie⸗ 
szowaty hatte ein Gewehr mitgebracht, das er auf den 18 jährigen 
Stunislaw Tofilowſki anlegte und mit den Wort: „Ich erſchieße 
dich!“ den Hahn abzog. Es fiel ein Schuß. Die Kugel tvaf Tofi⸗ 
lowſki in den Kehlkopf. Sein Zuſtand iſt hoffnungslos. 

  

  

Aus Gruuderttz 
Ein Schuppen niedergebrannt. In der vorletzten Nacht ent⸗ 

and ein Schadenfeuer auf dem Grundſtück Pohlmannſtraße Nr. 7, 
der Fleiſchermeiſterwitwe Pickard gehörig. Auf dem Hoſe des 
Grundſtückes befand ſich ein Schuppen, in dem ſich eine Auto⸗ 
garnge und Wagenſchauer befanden. Der Autobeſitzer kehrte 
abends ſpät von der Fahrt zurück, und es entſtand eine Gas⸗ 
erploſion, die in kurzer Zeit das mit Pappdach verſehene Bauwerk 
in, Brand ſetzte. Dadurch, daß er verſuchte, den Brand ſelbſt zu 
löſchen, ging koſtbare Zeit verloren. Als die freiwillige Feuer⸗ 
wehr erſchien, war von dem Gebäuze nichts mehr zu retten, auch 
das Auto verbrannte. Die untergeſellten Fleiſcherwagen konnten 
noch auf den Hof geſchoben werden. Die Nachbargebäude und 
das Vorderhaus, welche bereits Feuer gefangen hatten. konnten 
geichützt werden. Das ſchnelle Erſcheinen und tatkräftige Eingreifen 
der Wehr hat in dem, dicht bebauten Block ein Großſeuer ver⸗ 
hindert. 

Aus dem Zuchthaus entſprungen. Von den beiden entflohenen 
Zuchthausſträflingen iſt der eine, der 21jährige Anton Pinkewiki 
aus Graudenz. in der Wohnung einer in der Gberbergſtraße wohn⸗ 
haften Frau feſtgenommen und in die Strafanſtalt zurückgeführt 
worden. Nach dem zweiten Flüchtling, Szymon Pichalſktt aus 
Rittel, Kreis Konitz, wird gefahndet. 

An Bergiftung durch den Genuß von Pilzen erkrankte die 
Xamilie Lafiniki. Ein ſechsjähriges Kind iſt bereits verſtorben, 
während der Vater ſchwer krank im Krankenhauſe liegt. Zwei 
inder, die ſich während des Verzehrens des Pilzgerichts in der 
Schule befanden, enigingen dem Unheil. 

   

  

  

Ats Tuchel 
8s. Durch unvorſichtiges Benutzen eines Dreſchmotors brach in 
vigsberg bei Drausnitz, hieſigen Kreißes, Feuer auf dem Grund⸗ 
des Landwirts Franz Pietzyk aus, dem die mit Getreide ge⸗ 

füllte Scheune und ein Schuppen anheimfielen, in welchem ſich die 
landwirtichaftlichen Maſchinen und Geräte beſanden. Der ange⸗ 
richtete Schaden beträgt zirka 20 000 Zloty, der nur teilweiſe durch 
Verfcherung gedeckt iſt. 

s. Vor dem Einzelrichter des hieſigen Kreisgerichts hatte ſich 
kürzlich der Bahnhofswir! Spuchalſti don hier zu verantworten, 
wefl er Schnaps verkauft haben follte. Auf recht eigenartige Weiie 
hatte ſich die Behörde den Schuldbeweis verſchafft; es wurde ein 
Kontobuch bei dem Beſchuldigten beſchlagnahmt, in welchem 28 
Gäſte vermerkt waren, an die angeblich Schnaps verkauft ſein 
„ollte. Von dieſen 28 Zeugen waren nur acht äals Belaſtungszeugen 
zur Verhandlung geladen. Die Beweisaufnahme fiel jedoch zu⸗ 
aunſten des Beſchuldigten aus, jo daß das Gericht den Angeklagten 
uf Antrag des Anllagevertreters freiſprach. 

   

  

Aus Berent 
Glück gehabkt. Um Haaresbreite dem Tode entronnen iſt 

die 10 hrse Kadlerin Z. aus Alt,Paleſchen Als der Antobus 
Rr. 52 913 aus der Richkung Czernian nach Alt⸗Pakeſchken fuhr, 
wollte der Chautßeur die Nablerin überholen und gab Warmings⸗ 
ſignale. Dieſe wurde dadurch derort verwirrt, daß ſie direkt vor 
den Autobus fuhr. Dem Chauffeur ̃lieb nichts anderes übrig, als 

ur Seite auszuweichen und in den Strußengraben zu fahren. 
Zum Glück wurde der Autobus dabei nur gering beichädigt, die Ver⸗ 
leßungen des Chauffeurs und ſeines lleiters waren auch nur 
leichterer Natur. nige Paſtanten dem Chauffeur, den 
Autobus wieder aufzurichten. Der Kroftwagen bonnte darauf ſeine 
Fahrt fortjetzen. 

p ßerjchriges Wädchen vom Autobus überfahten. Der zwiſchen 
ig kurſterende Antobus der Firma Mathes üder⸗ 

von Zudau beim Ausweichen eines Gefährts 
Mädchen ſo unglücklich, daß dieſes nach wenigen 
. Der Chauffeur iſt an dem Unſall ‚. 93. 

Gruße Preisanterſchiede. Bor acht und 14 Ta⸗ wurden in 
Berent und At-Kiichcu auf oßßenen Mertten emähernb die gleichen 
Preite für Schweine gezahlt. So zahlte man in Berent 50—20 und 
in Alt⸗Kiſchn 50—60 Zloty. Auf dem letzten Markte in Berent ung und in, Müiſgan am war der Auftrieb 

Schweinen berhältnismäßig ſtark, da vielen die Viehwreiſe noch 
kannt waren. Da es aber nun verboten war, Schweine 

auf den Markt zu bringen, wurde auf Höfen von Gaſtwirtſchaften 
in Seitenſtraßen und fogar auf freiem Felde gehandelt. In Berent 
konnte bei Ledrückten Preiſen nicht jeder ſeine Warr an den 

  Serent und D 
fuhr in der N. 
ein vierjahrit 
Ninuten 

    

   

    
  

Mann bringen, man erzielte hier 30—40 Zloty für das Paar 
Verlel. In Alt⸗Kiſchau konnte man das Gegenteit Sesbachten, 
hier betrug der Preis 60—80 Zloty, alſo genau das Doppelte. Die 
muſernung zwiſchen beiden Marktorten beträgt nicht ganz 20 Kilo⸗ 
meter. 

Kolonialwarengeſchäft von Einbrechern ausgeräumt. Ein Fräu⸗ 
lein Leokadia Kiczewika aus Sohnneuin Welbeie der Poliheis daß 
bei ihr ein großer Einbruchsdiebſtahl ausgeführt worden war. Nach 
ihren Ausſagen ſei ſie des Nachts von einen Einbrecher mit der 
Waffe in Schach gehalten worden, während andere Banditen 
ihren Kolonialwarenladen ausräumken und die Beute auf einen 
bereitſtehenden Wagen ſchafften. Die K. gab den Schaden auf 
4600 Zloty an. Sie war mit 4000 Zloty verſichert und wollte in 
Kürze heiraten. Die Pelizei hat eine umfangreiche Unterſuchung 
eingeleitet, da verſchiedene Momente darauf hindeuten, daß den 
Ausſagen der K. nicht unbedingt Glauben geſchenkt werden dürſe. 

Ein Bein gebrochen. Das fünfjährige Kind des Betzers Szwitalla 
in Foßhütte machte ſich in Abweſenheit der Eltern an den 
Aün Veicn zu ſchafßen, ſtürzte aus geringer Höhe und brach dabei 
ein Bein. 

  

Vom Treibriemen erfaßzt 
In Beſtwin, Kreis Samter, ereignete ſich beim Dreſchen von 

Getreide ein tragiſcher Unfall. Infolge ungenügender Sicherung des 
Treibriemens wurde die 11 jährige Anna Tuszowna vom Treib⸗ 
riemen erfaßt und mit ſolcher Gowalt aufs Rad geſchleudert, daß 
ſte auf der Stelle tot war. 

Falſche Sriefmarken 
Die Poſener Poſt⸗ und Telegraphendirektion iſt in den letzten 

Tagen einer Fälſchung von 25⸗Groſchen⸗Briefmarken auf die Spur 
gekommen. Die Fälſchung hat der Inſpektor Dobrogowfki entdeckt. 
Die Kriminalbehörden wurden von dem Vorfall benachrichtigt. 

  

  

  

Aess Schwetz 
z. Ein ſeiner Kumpan. Auf dem Wochenmarkte hatte der Land⸗ 

wirt Z. die Belanntſchaft mit einem unbelannten Manne gemacht. 
Man wollte die Freundſchaft in einer nahen Reſtaurakion durch 
einen Tropfen beſeſtigen, wo ſich noch mehrere Bekannte einfanden. 
Der neue Kollege erinnerte ſich hier jedoch einer anderen dringen⸗ 
den Verabredung, und verließ ganz plötzlich das Lokal. Auch Z. 
dachte an den Aufbruch, wollte jedoch noch die Zeche begleichen. 
hierbei mußte er die traurige Wahrnehmung machen, daß jener 
Unbekannte ihm ſeine ganze Barſchaft aus der Taſche gezogen 
hatte. Obmohl Z. ſich jofart auf die Suche machte, war der Freund 
mit ſeiner Brieftaſche inzwiſchen verduftet. 

2. Ein grober Unſug wurde am lketzlen Sonntag in dem 
Schützenhauſe in Marienhöhe verübt. Die Täter haben die Tele⸗ 
phonleitungen zerſtört, dic elektriſche Klingelanlage zertrümmert 
und die Batterien entwendet. Der Vorſtand hat auf die Feſtſtellung 
des Geſindels eine größere Belohnung ausgeſetzt. 

2. Ein Einbruchsdiebſtahl wurde dieſer Tage bei dem Beſißer 
V. Neumann in Rudzinek verübt. Bisher unbekannte Täter drangen 
in den Stall ein und raubten zwei ſchwere VBorſtentiere. Sie ent⸗ 
kamen mit der Beute im nahen Walde. 

2. Holzverſteigerungen. Die ſtaarliche Oberförſterei Oiche ver⸗ 
kauft im Wege der Lizitation gegen Barzahlung am 26. September 
zu üblichen Bedingungen im Saale Hotel Smeja in Oſche mehrere 
Partien Brenn⸗ und Nutzholz. Beginn 9,30 Uhr. Desgleichen ver⸗ 
ſteigert die Schützenbrüderſchaft in Schwetz 20 Laubholzbäume zur 
Abholzung im Schützeuhausgarten auf ſchriftlichem Wege. Re⸗ 
flektanten haben die Offerten bis zum 25. September bei dem 
egelleder Dombrowjki dortfelbſt abzugeben, der auch Auskunft 
erteilt. 

  

Aits Bromberg 
Ein Schwindler treibt ſein Unweſen. Ein Schwindler knüpfte 

mit einem Landwirt zwecks Ankaufs eines Grundſtückes Verhand⸗ 
lungen an, wobei er den Landwirt um etliche hundert Zloty beſtahl. 
Es bandelt ſich um einen Landwirt aus Kongreßpolen, der unter 
verſchiedenen Namen auftritt. So nennt er ſich Friedrich Ditrich 
oder Friedrich Büchler. Er verhandelte mit dem Verkäufer über 
das Grundſtück und wird ſtets einig mit ihm. Unter dem Vor⸗ 
wand, daß er ſeinen Onkel mit dem reſtlichen Geld erwarten 
müſſe, verbleibt er ein oder mehrere Tage auf dem Grundſtück 
und verſchwindet dann ſpurlos. Perſonalbeſchreibung: Ungefähr 
38 Jahre alt. mitlelgroß. fchielt auf dem linken Auge, die oberen 
Vorderzähne fehlen. Er trägt eine graue Mütze, grauen Sommer⸗ 
mantel mit Gürtel, bräunliches Jackett, dunkle Hoſen, Halbſchuhe. 
Alles befindet ſich in vernachläſſigtem Zuſtande. Er benutzt ein 
Fahrrad, das mit kleiner amtlicher Nummertufel verſehen iſt. Er 
ppricht deutſch und polniſch, beides fehlerhaft. 

Aus Dirſchau 
J. Ein Kartoffelbieb auf friſcher Tat ertaupt. In dem benach⸗ 

barken Lunau wurde ein gewiſſer T. aus Dirſchau auf friſcher 
Tat beim Kartoffelſtehlen ertappt, nachdem er ſich bereits einen 
Sack Kartoffeln angeeignet hatte. Für das Stehlen mukte er eine 
ordenttiche Tracht Prügel einſtecken, außerdem dem Vefiter die 
Kartoffeln nach Haußſe bringen. 

1. Ban ber 40⸗-Familten⸗-Wohnbaracke in der Schöneder Siraze 
für Exmittierte ſchreitet rüſtig vorwärts, ſo daß dieſelbe noch vor 
Eintritt des Winters bezogen werden rann. Jeder Familie wird 
ein Wohnraum von 8 mal 3,50 Meter zugeleilt. 

  

8. Zempelburg. Durch Blitſchlag eingeäſchert. Am 
Monteß in der achten Abendſtunde ertönten während eires ſtarken 
Gewitters, das über unſeren Ort zog, plötlich Feuerägnale. In 
dem 6 Kilometer von hier entfernten Dorſe Groß⸗Lukau hatte der 
Blitz in eine auf dem Abbau gelegene Scheune des Beſigers Le⸗ 
manfſli eingeſchlagen, die ſoſort in Flammen aufging. Das Feuer 
griff bei herrſchendem Winde ſodann auf die 5 t Wirtcchafts⸗ 
gebäude — zwei Stallungen —, ſowie auf das Wohnhaus üder, 
die gleichſalls in kurzer Zeit dem verheerenden Elemente zum 
Opier fieien. Während das lebende Inventar mit Ausnahme eines 
keiten Schmeines (das tags darauf verkauft werden olle), gerettet 
werden konnte. iſt die in die Scheune befindliche geſamte Ernte 
nebſt Maſchinen⸗ und Wirtſchaſtsgeräten ſowie auch ein neben der 
Schrune befindlicher großer Torfftapel verdrann:. Die bald auf 
dem Brandplaße erſchienene hieſige freiwillide Feuerwehr lonnte 
det der Schnelligkeit, mit der das Feuer unt ſich griff, nicht viel 
ansrichten. L, der nur mäßin — mit 7000 Zboty — gegen Brand⸗ 
ichaden verſichert iſt, erleidet dadurch groden Schaden. 

(Ee 
     

Ueberfall auf einen Güterzug 
Die Not unter der Arbeiterbevölkerung wird immer größer 
In der Nacht vom 15. zum (6, d. M. überfielen auf der neu 

erbauten Eiſenbahnſtrecke, zwiſchen Kapusciſka und Rhnkowo, 
mehrere zehn Perſonen einen Güterzug mit einer Ladung Kohlen 
für Gdingen, brachten ihn zum Stehen und begannen die Kohle 
dvon den Waggons herunterzuwerfen. Eine zweite Abteilung, die 
ichon auf die Boute wartete, lud die Kohle auf mitgebrachte Hand⸗ 
vag und ! ů Ein patrouillierender Poliziſt 

rief polizeiliche Hilſo herbei, der es gelang, noch einige dort be⸗ 
findliche Perſonen feſtzunehmen. Die anderen ſind in den Wald 
geflüchtet. Die Feſtgenommenen ſind Bewohner der Baracken in 
der Dwernickiego⸗ ö‚ 

3 ——— 3 Klein⸗Kutz gehört jetzt zu Gdingen 
Die Eingemeindung perſelt 

Wie wir erfahren, ſind durch einen zwiſchen der Stadt Gdingen 
und dem Beſitzer des bei Gdingen liegenden Gutes Klein⸗Kaß 
geſchloſſenen Vertrag jämtliche Hinderniſſe zur Eingemeindung des 
Gutes Klein⸗Kaͤtz beſcitigt worden. Auf dieſe Weiſe vergrößert ſich 
die Fläche der auf die Stadt Gdingen übergehenden Terrains für 
Wege und Straßen ſowie Gebäude um 300 000 bis 350 000 Quadral⸗ 
meter. Der Reſt iſt dagegen zur Anlegung einer großen Vorſtadt 
Gdingens, als Gartenſtadt, beſtimmt worden. 

wagen und brachte ſie in die Stadt. 
e      

  

  

Auns Gdingen 
In der Organiſationsſitzung, die unter dem Vorſitz des hieſigen 

Stadtverordnetenvorſtehers Neiman unter der Beteiligung vyn 
Vertretern der Banken, der Induſtric, des Handels, der Schiffahrt 
und der ſtädtiſchen Gemeinde ſtattfand, wurde beſchloſſen, eine 
ſtändige internationale Proben⸗ und Muſterausſtellung in Gdingen 
zu errichten. Es wurde ein Komitee mit Dr. Hilchen als Vor⸗ 
ſitzenden, ſowie Miniſterialrat Siebeneichen und Geysſtow als Mit⸗ 
glieder gebildet. Dieſes Komitee wird die vorgelegten Projekte 
ſtudieren und bearbeiten und daͤrauf dem Induſtrie⸗ und Handels⸗ 
miniſter Kwiatkowſki und dem Präſideuten des Induſtrie⸗ und 
Handelskammerverbandes, Klarner, zur Genehmigung urterbreiten. 
Nach dem Plan des Präſes Galczynfki, auf deſſen Veranlaſſung 
die letzte Verſammlung ſtattfand, foll ein rieſiges Iuxuriös einge⸗ 
richtetes Ausſtellungsgebände mit einem Koſtenaufwand von 18 Mil⸗ 
lionen Zloty erſtehen. In dieſem Gebände würden nicht nur pol⸗ 
niſche Erzeugniſſe, ſondern auch Ausſtellungsgegenſtände derjenigen 
Länder Untergebracht werden, die am Handel mit Polen inier⸗ 
eſſiert ſind. 

Ein neues Rathaus ſoll gebaut werden. Der von der Allge⸗ 
meinen Landesausſtellung in Poſen her bekannte Ingenieur Miller, 
der derzeitige Stadtbaumeiſter von Gdingen, hat einen Entwurf 
eines neuen Rathauſes in Gdingen ausgenrbeitet. Dies Gebäude 
ſoll am Meeresuſer erſtehen. Es ſoll eine eigene Dampferanlege⸗ 
ſtelle erhalten. Große, breite Freitreppen werden bis ans Waſſer 
führen. Der Entwurf wurde von den intereſſierten Kreiſen an⸗ 
erkennend aufgenommen. 

Aiss Inotbroclahw 
r. Prämienverteilung für die ſchönſten Balkons und Schan⸗ 

fenfter. Am Sonntag, dem 14. d. M., fand während des Militür⸗ 
lonzerts im Solbade die Preisverteilung für die ſchönſten Balkons 
und Fenſterausſtellungen ſtatt. Preiſe und Diplome für Schau⸗ 
ſenſterausſtellungen erhielten Kauknrann Maluszel, Drogerja Jan⸗ 
kowſki, Buchhandlung Stefan Knaſt, Blumenhandlung Fuchs, Deli⸗ 
kateſſengeſchäft Orlikowſki, ferner die Kaufleute Gorny, Garſtecki,, 
Leſinſki, Jurkowik, Lewandowſki und Laskowiki. Preiſe für die 
ſchönſten Balkons wurden verteilt an die Herren Koralewſli, ſw. 
Ducha, Ziekkowſki, Plae Klasztorny, Villa „Oſtojo“, Wiekonſtiego, 
Dr. Graczykowſti, ul. Solankewa, Frau Dr. Kubiak, ul. Dworcowa, 
Weymann, ul. Pielna und Herr Gronet, ul. Kosziuszku. Preiſe 
für Garten erhielt Herr Kolman, ul. Solankowa. 

r. Ueberfall. In dem Dorſe Liſewo⸗Koscielne ſpielte ſich fol⸗ 
gender Vorfall ab. Der dortige Einwohner Stanislaw Dworek 
ſprang ganz unverhofft auf einen aus der dortigen Mühle her⸗ 
ausfahrenden Wagen und begann den darauſſitenden Knecht ohne 
weiteres derart zü ſchlagen, bis derſelbe beſinnungslos zuſammen⸗ 
brach und der Wagen, der nun mit den Pferden führerios weiler⸗ 
fuhr, in den Chauſteegraben geriet. 

r. Eine Scheune durch Blitzſchlag vernichtet. Bei dem am 
Sonnabend niedergegangenen Gewitter ſchlug der Blitz in eine 
mit Getreide angefüllte Schaune des Rittergutes Tupadly und 
bernichtete dieie vollſtändig. Das Feuer griff mit jolcher Schnel⸗ 
ligkeit um ſich, daß die eine halbe Stunde ſpäter eingetroffene 
Feuerwehr ſich nur auf die Rettung der umliegenden Gebäude 
beſchränken konnte. Die Scheune gehörte dem Landwirt Burzynſki 
qus Tupadly, der ſie erſt in dieſem Jahre, aljo zur rechten Zeit, 
verſichert hatte. 

r. Beim Rohlenſtehlen die Füße abgefahren. Der hieſige Ein⸗ 
wohner Stanislaw Ziollowſti von der Staremiaſto Nr. 3 begas 
jich heute nacht auf die Gleiſe hinterm Bahnhof an der Thorner 
Strecke, um von den dort ſtehenden Waggons Kohlen zu ſtehlen. 
Hierbel geriet er unter die Räder eines Zuges und wurden ihm 
beide Füße oberhalb der Färſe abgeſchnitten. Der Schwerverletzle, 
der gegen 1 Uhr nachts dort aufgefunden wurde, wurde ſofort 
mittels Rettungswagens nach dem hieſigen Krankenhauie gebracht. 

r. VBon der Lokomotivpe angeſahren. Bei dem Bau der Eiſen⸗ 
bahnlinie Herby.— Inowroclaw oreigyete ſich ein trauriger Un⸗ 
glücksfall. Ein Jozef Malinowiki wellte mit ſeinen Gefährt die 
Gleiſe überfahren, als die Lokom der Zufuhrbahn heran⸗ 
gebrouſt kam und den Wagen erfaßte. Der Magen wurde zur Seite 
geſchleudert und vollſtändig zertrümmert, während Malinowitt einen 
Beindruch davontrug. Die Schuld an dem Unfall iſt der Bau⸗ 
leitung zuzuichreiben, die die Ueberfahrkſtelle nicht genügend ge⸗ 
ſichert hatte. 

r. Holzverſteigerung. Die ſtaatliche Oberjörſterei Ofiek verkauft 
am 23. September 1080, vormittags 10 Uhr, im Lolate d Herrv 
Weymann in Glinno⸗Wielko auf dem Wege des öf Meiſt 
gebots einen größeren Poſten Brennholz aus ſämtiichen Forſte 
uUnd eine kleinere Nenge Nutzholz gegen ſofortige Barzahlung. 

r. Lotteriegewinne. In der Kollektur J. Heinricht, Inowr 
law, fielen am 6. und 7. Tage in der 5. Klaſſe der 21. Stac 
lotterie Gewinne arf ſolgende Loſe 17 300, 90 268, 116 777. 

  

   
  

  

  

     

Poſener Ejfekten vom 18. September. Konverfionsanleih“, 
Dollarbrieſe 96, Amortiſationsdollardrieie in Gold 

lonvertierte Pfandbrieſe 42. Roggenbrieſe 20, Ten; 
Warſchauer Effekten vom 18. September. Bunk 

283—163.50, Oſtrowiee 54, Klucze 73, Spiip! 
anieihe 111., Sproz. Konverſionsanleihe 55.59, 
1 108.50—108.78. 

  
    

  

   

       



   

      

Helne Arbelt! 
Ihre Ehenseen! 

Damen-a.Herren Frisier Salon 

A. Ktarfenda 
Milchkannensasse 32, Eing. Hopfeng. 

    Amtl. Beennimachungen 
Zwangsverſteigerung. 

m Wege der Zwanas IIüne Loll 
ams 3 Mübenter 1ab, lots Mor var⸗ 

    Jede Fran 
welche in den Reihen der kämpfenden Arbenerichaft ſteht, 

lieſt die 

＋ ichlar Babeanstabn ⸗ 
empfehlen sämtil. meilixinisch. Böner, Massagen 

Sürnaas, an,-Der richtle,Seneg. Unn Hestrahlungen, desgleichen Höhensonne 
Meugarlen 20/3. Zimmer 220, 2,, Stock⸗Tel. 421 68 In Ableilung Teh. 421 68 

WekL. verſteicert werden bie, im Binnen⸗ — 

Dbampfwäscherei und Plätterei bilksreciler des Schiffsregiſteramtes 
Saaucntüm unter 16 Jul 1M0. bem Tasge 

250 C . 

SesWiniengpng des. Verlleigrrnnospeu- Wird Fabrik-, Geschätts-und Heauswäsche von 30f 
mer der Wureste Otto Hermann Bür, pro Pfund an gewaschen 

      „Frauentpelt“ 
SAus dem Inbalt der beutigen Nummer: 

Generalrolitik 
Fiſchfantz bei Island 
Gott und Herins 
Haudelsmarine 
Wie veiolte ich, mich bei kleinen Unfällen und 

   
  

  

  

Hchlung! 10 Kunkurenzlose Tage 
vom 20. bis 30. September 

DamersoeLn i 2- 20    

  

          

  

ger in Hamburgltei Ade ene. zug- Zeit ů 

in K S der Bodts⸗DANZIO. Alistädt. Graben 11, u. LARHGFUHR. Ferberweg 19 Henensshlen fl 2.50 vlpBlichen Exkrankangen meiner Kinder 

Werit Sei ů Die Hygiene⸗Ansſtellung in Dresden 
Eur, u.Sh m ban Lanbe und Siedluna 

  Ab8r51921f „Jenne“. 
Jabre 1021 in, Willleimsburg⸗Elbe erbaut. 

iit laut Eichjchein der örde] 
Hamburg pom 20. Juni 1üet mit 12 

ovnnen Tragfäbiakeit vermeſſen. 
Dansig. den 16. Seytember 1930. 

Das Amtsgericht. Abt. 11. 
11 K. 103/¾0 — 12 — 

Bekaunntenuacheeng 

Ehertegae Schaellsoherri 
Ringstrape 76 — Ferberweg 189 

  

   

  

Für nuſere Kinder 
Braktiſche Winke 
Medisiniicher Briefkaſten 
Modenteil. 

Augerdem der Roman: 
„Loni“, Leben eines Barmäbchens. 

Ericheint alle 14 Tage. Preis des Hetes 45 Pfennig, mit 

Schnittmyſtern 55 Pfennig. 

gede Zeitungstrügerin nimmt Veſtellung entgegen 

         
Dle beste und billigste ü 

Bezugsquelle für 

in 
  

    

   
1eh bin urmmgezogen — 

Lon Altstäat. Craben S5S 9½ nach 
Attstädt. Craben 23, Hot, parterre. 

Sustav Brauer 
Billigste Einkanfsstelle von Schuh- 
macherbenartsartikel und rederrwaren. 

Schnellscnlerei — Walerei 

              

  

     Preis L-30 Cviden. it 
Apotheken ave DOrocesien                      

Dem ſche der überwiegenden Mebr⸗ 
sabl der Soltſahrtsinteref 'ereitenten nachlom⸗ 3 2 erhUüsch. 

Lende bot drn HaßnanStefeſ baeansteer ist die Firma an kros Se detail — 
Buchhondlung Volksſtimme Keine Ladenmiete    

      

die SSa der Schleuſe Tanziger 
oaupt möglichſt ſchon Anfang Jannar 

190½11 zit beginntn. Kals 5n die Wittt terungs⸗ 
perbältniffe geſtatten joflten. Die Schiff⸗ 

brt durch die Schleuſe bleibt für die 
er der Ausbeſſerungsarbeiten, die un⸗ 

SSfähreg Kechen, ver Laicd erßf neſchloſſen. 
— Termin icderexöffnung der 

fabrt wird im Frübiahr 1931 recht⸗ 
tig veröffentlicht werden. 

i. 8. 

— i C Stenzel Vhiee — Am Spendbans 6 

SU 11 Weadeeeſ ar Daue. Klagen, Sere.Sercteede errere, Voredissgaſſ 22, häaler Steuhe 112.. 
Fischmarlt alles billa zu verk. Schreibmaichinenarbeit. werd, ſachgem. ausgef. 

  

        

  

         
AUmbte i. 1. KnßeCde.Rkchtsbüäre Batzer, Schmiedeg. 16,I ——j——— ——⸗ꝓà& 

Gut möbl. Zimmer][ Trockener, luitiaer   

init elektr. Licht u. 

  

Damnig. den 16. Septembder 136. 
Der Ausichnß für den Halen, und die 

Wafferweße von EI 

Versammlungsanzeiger 
S.A. J. Langinhr, Heute, pünktlich 10 Ubr. 

im Seim: Mitalicderperlammluna. 

Goninme n. Spargeneffenſchaft für Danzig 
und Umgegen e. G. m. P. 5. Gemein⸗ 

Bezirksverſamminna der. Vert. 
ſtraßc und Bärenweg am Freiiga, 

dem 19. d. M., abends dis IUhr.„bri 
re. Vrunsbofer Beg. Fenofſe Kar⸗ 
eifft canne übher das Tbemar. . Sie 

ichaftsmacht der vereinialen Konlu⸗ 
en., Anſchliekand Sabl der Be⸗ 

EfSporülände und Nerndtedenes. 
Die Besirksvorſtände. 

Sev⸗ 

  

     

    
    

  

M   

  

B. D. Tiegenbof, Frritag, den 10. 
ember 1930. abends 8 Ubr. im Gut⸗ 
iempler⸗Logendeim: Mitaliederverjamm⸗ 

Sns      

  

rtember: Machtfahrt 
SSA Danzig. Augutt AcbelGruppe. 

Scc. Treffpurit 7 Übr 
       

    

  

       

Sluttbößerkamren „Sannabcnd. 
September, abende ? Ubr. beim 

Robde: Fiitalicdervertommiung. 
Aung: Vorrran des Sen. Sei⸗ 

richner. Exichcinen aller Jugend. 

  

SorBAEr- EE 

porgART-SOπEEHHASSE 

HOND-EXTEA GOD 
BorsAET (LILA). 

NIOND-EXTRA (N    
Rottr-Süchmer A-G., Scesslekes tär escreresuie h SaserSer, Beriiru- Terrpelfrof DV 

6UroEN 

0,60 

0.0 

O.350 
0O,.20 
0, 20 

  

  

      

   

  

   

  

⸗ncenyffen nubrdingt 

nnabend. ben 20. Sra⸗ 
7 Ubr. findet im Sotel 

Srautverinmmduns 
v.    

   

    

Beim 
— 

der Hiut 

DAVI D Dane as Bei Dillig &α g½— 

Latßt ench nicht beirzen. Kehl xun 

DRVIP. f- Damnr 7 

8 Sran And 
Frauen und 2    

   
   

  

   
   

  

  

     rauthverlanmn 
2. Vorrraa 
Mtan uund 
Franen und 

üind bierzn 

     

  

    

  

          

  

   

  

     
anenvrrinmm⸗ 
Dortrad der 

          

        

      2.— —— 2 ——          
    Far vcne⸗ 

Vabupkord          

    

Drucksachen 

für den Geschãfis- u. V. 
eissbedarf in moternster 
Kusfükrung. Mehrferben- 
Srucke. künster. Plakaie. 

Alassenauflagen in Rota- 

tionsdruck. Packungen u. 

Lssere reiche Schiſten- 
auswahl. Semaschinen- 
Abieikung. Rołalions- und 

Flechdruck-Masckinen- 
Ableilung ermõglichen es 

AES, die weitgekendsten 

Aesprüche zu behredigen 

SsUCHCRUCKENE U. VERHAES- 
SESELLSCHAFT M. B. H. 

DAEDS, AM SFEUDEAUS ME S 

Ferrsprecher 215 81 

  

    

    

    

Jung. Mädchen, mit 
ndarb. vertr. ſebr 

nderlieb, iucht 
tellung. 

Ang. tauſche G. Doß 
Maßkaniche G. 1.3. 

Wohn. Aausch 
Taniche jonn. SeS. 
Dahn., Entr., Küche 
Seller Boden. alles 
Sell. Althadt geleg.-P 
Seä. al. o5. Stube 
.Lab. Ana. unt. 
S‚s da. d. Erved. 

Taniche jonn. 
Soezn. mit Eutree 
3. Zuß. u. gr. Tau⸗ 

   

    

8. 

  

   

  

in der Stadt. 
u. Si80 a.- — 

2u vermieten 
— Vordersimm. 

* 1 0db. 2 Verion.) 
10. 320 au 

Möbl. Zimmer 
cuf der Nicberübedt 
S Bardane zu va. 
AAS2E 

onniges. 5SIRErT- 
— Sinmer. 
tieg. Eing zn Serm. 
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Bad zu vermicten. 
Maranard, 

Lal., Bertaſtr. 31, 1. 

Freundl, möbliertes 
Aimmer 

an berufst. Dame 
preisw. zu vermiet. 
Wiichmarkt 2ILEE: 

Iunge Leute finden 

Schlafſtelle 
e.-Geiſt⸗Gaſſe 97. 1. 

ᷓ5 
Zuncgchlafttele iin. 
Hobe, Seigen 25. 

Hinberbe. bei 

  

  

Zuna. Mann findet 
jaubere 

Schlafſtelle 
Böttche raaſte 7. 3. 

Brombu. 

Lügerkeller 

  

Kürſchnerin 
fämtliche Welzmäntel 
werd. bill. ausgebeſſert 
auch neue Delsſachen 
aller Art werden billi 
angefert.Böttcherg. 11. 2 

Räbmaichinen 
revar. aut u. billia 

Vötter. 
Elſenſtraße 18. 2. 

  

  

Schirm⸗ 
ichwarz und Warit 
reichbaltige Auswabl 
fowie jämtliche Re⸗ 
varaturen fübrt bill. 
aus 

O, Bleger. 
Tobiasgalle 11 

  

Saub. Sclafſtelle 
Mann zu bermieten 
Tobiasgaſſe. 22.22x 

  

Typferarbeiten 
werden ſauber und 
billig ausgeiübrt. 

Ang. U. is.EL. 
  

Saubere Schlakttelle 
j. iuna Mann frei. 
wöchenrl. 5 G. 

  

Salaffeile 
2 prdentl. Leuie 

1D„„ Fras Müller. 
Grab. 60. neb. 
neidemüble S. 

lide junge Seute 
kinden von ſofort 
faubere Schlafltelle 
Henniger 

Nied. Seigen 7. vt. 

Wohn.-Gesuthe 
Inng. Mädchen ſucht 
möbl. Zimmer 
Ang. M. SIL A. Exv- 

In. bexufst. Mäd⸗ 
chen ſucht von ſofort 
kleines, ſolides 

Zimmer. 

   

  

  

   

SiU. d. S. CXEED 

Juna. anſt. Mann. 
Danuermicter, ſucht 
fanb. möbl. Zimmer 
m. ſev. Eing Micre = 
2—80 G. Ang. unt. 

EXved. 

L., ia. Mann incht 
‚Köblieres Zipnmer 

ſedar. Eing. Vreis 
S50, G. Wer K. 

à2 486. . D.CEDED- 

Junges che, Lacht 

leeres Zimmner 
Küche oder Anteil. Ang. 
unt. 8389 an Die ExxE. 

Jung. Mann ſucht einf. 

möbl. Zimmer 
Nähe Meſiehalle. Al 
1——8——.—.—2 
Gtoß. hell. Keller 
200 Cr, im Zentrm der 
Stadt auch zum Lagern 

v. Kartoffeln u. We i 

          

    Serr findet feSberr 
SSlafäelle 

Seickstannse. PE. 

Schuhmacherei 
Maß u. Rep. werd. bil. 
und fauder ausgeführt 
Lanchutes Sochmaun. 
angfuhr, —.—.— 1³ 
  

   
chen. Kunſtpinnier⸗ 
brennerei 

Brendenseich. 
Jobannisgane. 31—1. 

Schuhreparaturen 
elegant und weil 
Hillta und ſchnell 
Beutleraaſſe 3. 

Fär Wandexsewerbe 
ü noch einige AÄr⸗ 
tikel. Genanene An⸗ 
geb. n. Oidi a. Exv. 

Herrenſchneiderei 
wird gut ausgeführt 
Bovksmannsgaße. 

  

  

—Dod 2* 
ein ar Stod. Ang. m Srpiß u. .28——2 

200 Gulden 
gegen aute Zinien 
jofort geiucht. Ang. 
— AD.CELDeD- 

Arbeter. Augettellie 
und Beamte 

ſollen ich nach den 
Beicklüllen des Ge⸗ 
Werrichetoenſcheſte: 
der Genofenſchakts⸗ 
tace, des Allgem. 
freien Angeßtellten⸗ 
bundes u d. Allgem. 
Deutichen Beamten⸗ 
— nur verlichern 

D. eigenen Unter ⸗ 
nebmen⸗ der 

Vpltstursbrxe 
Gewerkichafrlich⸗ 

i —— 
Ansknuft ertell. bzw. 
Material verſenden 
koitenlos die Nech⸗ 

Eangsftelle 16: 
Schibits, 

Enhennang 21 
2 Tr. oder der Bor⸗ 
e der Solksiür⸗ 

in Hamburg 8. 
An der Aliter 5875, 

  

  

SSM 
Gebunden 6.—., broschiert 3.15 

SWteinhnaeiilens 

Darziger Veiksstimme 

Paradiesgasse 32 

    

     

  

     

  

  

—
.
—



Wie lange noch der Schrechensparagraph 2182 
Die Rache der Verlaſſenen — Wie im finſteren Mittelalter 

Prozeſſe um den fürchterlichen S 218 haber immer etwas 
— nein, unſäglich viel Deprimierendes, Grauenhaftes, Er⸗ 
ſchütterndes. Da ſitzen Menſchen aus Fleiſch und Blut, 
Menſchen, die aus derſelben feinen, zerſtörbaren Subſtanz 
geſchaffen ſind, wie wir alle, und ſie fühlen ſich doch berufen 
als Anwälte einer gewiſſenmaßen jenſeitigen Welt, als An⸗ 
wälte des „keimenden Lebens“ gegen das ausgereifte, wir⸗ 
kende Leben aufzutreten. Wer beauftragt ſie dazu? Wer 
gibt ihnen das Recht dazu? Die Leibesfrucht? Oder die 
Maffe des Volkes? Wir alle wiſſen, daß niemand unter 
uns das Vergehen gegen den abſcheulichen Mittelalters⸗ 
paragraphen in unſerem Strafgeſetz als Verbrechen emp⸗ 
findet. Wir gehen ins Kino und ins Theater und ſehen 
Stücke, die den Paragraphen ad absurdum führen. Wir 
hören Vorträge von Medizinern, die den Paragraphen ei⸗ 
nen Greuel nennen. Wir leſen Bücher und wir leſen Zei⸗ 
tungen, ütberall erhebt ſich eine Flut von Anklagen, Seuf⸗ 
zern und Tränen gegen den Paragraphen. Doch wer iſt 
Es, der von all dieſen Dingen nichts weiß, nichts wiſſen will? 
Die Fuſtis. Das Geſetz. ů 

Vor dem Schöffengericht wurde geſtern — unter Aus⸗ 
ſchluß der Oeffenttichkeit natürlich — gegen vier Frauen 
und einen Mann wegen Lohnabtreibung und Beihilfe zur 
Abßtreibung etc. lang und breit verhandelt. 

Der Fall beginnt damit, daß ein geſchiedener Mann, 
der fünf Kinder an jedem Mittag um ſeinen Tiſch ſttzen hat, 
ſeine, geſchwängrte Braut an eine „Adreſſe“ ſchickt, die ſei⸗ 
ner Frau vor Jahren einmal geholfen hat, als „es“ aus⸗ 
geblieben war. Die Hees die keine Hebamme iſt, muß 
moch,in operieren, ehe es klappt. Die Schwangere hilft 

ach, indem ſie ſich den Wüſchekeſſel auf den Leib ſtemmt, 
ſich an das Türgerüſt hängt, vom Tiſche ſpringt 

Und endlich wird die Fran krank. Das Blut ſprudelt 
und will nicht aufhören zu ſprudeln. Es geht auf Leben 
und Tod. Im Krankenhaus wird die Frau gerettet. Als 
ſte einigermaßen hergeſtellt zurückkommt, nimmt ſie der 
Mann nicht auf. Er hat Unredlichkeiten entdeckt. Sie hat 
ihn bintergangen, um Geld betrogen. Er gerät in Raſerei. 
Den 094. mit ihr, raus mit ihr und wenn alles zum Schin⸗ 

jer geht. 
Die Fran läßt ſich das nicht zweimal ſagen, ihr iſt alles 

gleich, aber ihre Rache will ſie haben. Sie zeigt ſich, den 
bal. ar der ſie geſchwängert und die Frau, die ihr geholfen 

„ an.   

Der Staatsanwalt greift zu, ſpürt noch orei Frauen auf, 
die ebenfalls die Hilſe der Fran in Anſpruch genommen 
haben. Im Handumdrehen hat der Staatsanwalt ſechs 
„Schwerverbrecher“. 

Daßs Verfahren nimmt ſeinen Lauf. 
Die Angeklagten ſind geſtändig, ſoweit ſie irgendwas zu 

geſtehen haben. Der Staatsanwalt, ein ſchneidiger, junger 
Mann, ſchnellt von ſeinem Sitz auf und kräht etwas vom 
„ſchnöden Mammon“, der die Angeklagte dazu verleitet hat, 
anderen zu helfen. Und dann wird das Urteil geſprochen. 
Zwei Jahre Zuchthaus für die Helferin wegen Lohn⸗ 
abtreibung. Der Mann bekommt für die Beihilfe — denn ſer 
hat die „Adreſſe“ beſorgt und die Frucht verbrannt — ſechs 
Monate Gefängnis. Während die drei Frauen, die die Ab⸗ 
treibung an ſich haben vornehmen laſſen, zu ſechs bzw. acht 
Monaten Gefängnis verurteilt werden. Gegen die ſechſte 
Angeklagte ſoll ſpäter einmal verhandelt werden, wenn ſchön 
Wetter iſt, bei Regenſtimmung iſt ſie ſo gut wie taub. 

Nach langen Zweifeln gewährte das Gericht dreien der 
verurteilten Frauen Strafausſetzung, „um ihre moraliſche 
Zukunft“ zu erhalten. Und dann die Begründung des 
Urteils. Bitte, halten Sie ſich feſt, damit Sie nicht vom Stuhl 
fallen, über das, was Sie jetzt zu leſen bekommen werden. 
Es hieß: Aus bevölkerungspolitiſchen Gründen müßten für 
Abtreibung hohe Strafen verhängt werden, denn wohin 
ſollte es führen, wenn die Abtreibung unbeſtraft bliebe. 
Die fremdſtämmigen Elemente würden hier das Deutſchtum 
im Oſten überwuchern ... Früher ſagte man: Der Kaiſer 
braucht Soldaten. 

Und jetzt wiſſen wir wohl endlich, wer die Anwälte der 
Leibesfrucht und des keimenden Lebens zur Verfolgung der 
Mütter und Väter autoriſiert, die ſich vom „keimenden 
Leben“, das ihren Tod will, befreien. Es iſt nicht die Natur, 

das Ethos. Es iſt nicht das Empfinden des Volkes. der Maſſe 
Menſch im Staat. Sondern es iſt der Wille einer eng⸗ 
ſtirnigen nationalen Clique, die ſich einbildet, ihr Popanz 
ſei das Heil und wichtiger als das Volk. 

Vergeſſen wir ihr Argument gegen die Befreiung von 
der ungewollten Mutterſchaft ja niemals: Die fremd⸗ 
ſtämmigen Elemente würden hier das Deutſchtum im Oſten 
überwuchern. 

Herr Landgerichtsdirektor Bumke hat es uns verraten. 

  

Hochſitapler übelſter Sorte 
Er ging immer wieder auf Betrug aus 

Der angebliche Kaufmann Bruno Kofler iſt in Danzig 
bereits verſchiedener Schwindeleien wegen vorbeſtraft und 
als polniſcher Shindecken hierher ausgewieſen worden, was 
ihn aber nicht binderte, hierher unbemerkt zurückzukehren 
und fortgeſetzt neue Hochſtapeleien zu begehen. Nachdem es 
im Juli gelang, ihn neuer Hochſtapeleien wegen feſtzuneh⸗ 
men, hatte ſich K. jetzt wiederum wegen Betrugs und Ur⸗ 
kundenfälſchung vor dem Erweiterten Schöffengericht zlt 
verantworten. 
Im vergangenen Fahre wieder unerlaubterweiſe über 

die Grenze gekommen, gelang es ihm vorübergehend, bei 
dem Kauſmann F. eine Stellung zu erhalten. Mit gefälſch⸗ 
ten Quittungen kaſſierte er dann als angeblicher Neffe des 
Kaufmanns Beträge von 410 und 430 Gülden ern und ver⸗ 
brauchte das Geld für ſich. · 
Ganz raffiniert aber hatte es K. in Verbindung mit 

einer neuen Urkundenfälſchung und Betrug verſtanden, ſich 
in den Beſitz eines fremden Paſſes zu ſetzen. Er verkehrte 
bäufig in einem Vergnügungslokal, wobei er den iungen 
Sohn des Inhabers kennenlernte, der eine Stellung ſuchte. 
Dort hatte ſich der Angeklagte als der Kaufmann F. vor⸗ 
geſtellt und dem jungen Mann gegenüber mit ſeinen 

geſchäftlichen Verbindungen renommiert, 
durch welche er ihm leicht eine Stellung verſchaffen könne. 
Dabei batte er auch von dem Direktor eines größeren Unter⸗ 
nehmens geſprochen, der hier angeblich in einem erſten Hotel 
wohnte und dem er den jungen Mann angelegentlich 
empſehlen wolle. Vorläufig genüge es, wenn der Gaſtwirts⸗ 
john ihm ſeinen Paß mitgebe, damit ſich der Direktor 
zweifelsfrei über ôte Perſönlichkeit des Bewerbenden in⸗ 
formieren könne. An einem der nächſten Tage telephonierte 
dann K. an den jungen Mann, die Sache wäre in Ordnung. 
Am Abend kam K. wieder in das Lokal und machte eine 
Zeche von 20 Gulden, hatte aber zufällig kein Geld bei ſich. 
Unter Berückſichtigung ſeiner Bemühungen um die neue 
Stellung bes Wirtsſohnes kreditierte man ihm den Betrag 
bereitwilligſt und er gab daraufhin dem Kellner eine Quit⸗ 
tung über den Betrag, die er mit dem Namen des Kauf⸗ 
manns F. unterzeichnete. Darauf empfahl er ſich und ward 
nicht mehr geſehen. 

Es erfolgte Anzeige und die Kriminalpolizei ermittelte 
den Gauner denn auch ſehr bald, da er ja ſchon der anderen 
Dinge wegen bier bekannt war. Man fand bei ihm u. a. 
auch den Paß des Wirtsſohnes, den er aber 

ſchon mit einen Ausreiſeviſum hatte verſehen laſſen. 

um dann im Auslande anter dem falſchen Namen wahr⸗ 
icheinlich neue Hochſtapeleien begeben zu können. 

Der Borſitzende hob bei der Verkündung des Urteils, das 
auf acht Monate Gefängnis wegen Betrug und Urkunden⸗ 
fälſchung lautete, hervor, daß eine milde Beurteilung der 
Straftaten des K. nicht am Platze ſei, da die Ausländer 
ſeiner Sorte Danzig für einen aünſtigen Boden zur Be⸗ 
gehung ihrer Straftaten anſähen, zumal ſie in Polen dafür 
erheblich ſtreuger beſtraft würden. Der Bannbruch wurde 
mit zwei Wochen Haft beitraft, die durch die erlittene Haft 
als verbüßt anzuſehen ſind. 

Freier Vollschor Zoppot 
Kyongert im Kurgarten 

Der „Freie Volkschor Zoppot“ gab geßern abend zum 
eritenmal ein Konsert im Kurgarten. Trotz der weit vor⸗ 
gerückten Jahreszeit und des ſchlechten Wetters hatte ſich 
eine größere Zubörerzahl eingefunden, die die einzelnen 
Vorträge des Chores mit Intereſſe verfolgte. 

Das Programm ſtand durchweg im Dienſte des Volks⸗ 
liedes und wurde eingeleitet von zwei Konzeriſtücken der 
Schusolizei⸗Kapelle. Der Chor, der in den einzelnen 
Stimmen noch eines gewifſen Ausgleichs bedarf und vor 
allem die Bäſſe verſtärken follte, erreichte gute Wirzungen. 
Sthön klingen die Frauenſtimmen und laßfen ein friſches, 
geſchultes Material erkennen. Von den eingelnen Siebern 
fanden „Das Lieben bringt groß Freud“ und „Die Aus⸗ 
erwählte“ beſonderen Beifall. Zum Schluß mußte „Der 
Gruß“ wiederholt werden. * 

    

Es iſt zu wünſchen, daß dem Chor im kommenden Jahre 
Gelegenheit gegeben wird, ſein Können an dieſer Stelle in 
einer beſſeren Jahreszeit und unter günſtigeren Bedin⸗ 
gungen erneut zu beweiſen. M. 

  

Stadtitheaterorcheſter klagt gegen die Stadt Zoppot 
Um den vollen Tariflohn 

Ein Vorſtandsmitglied der als Kurorcheſter tätig ge⸗ 
weſenen Danziger Stadttheaterkapelle hat gegen die Stadt⸗ 
gemeinde Zoppot eine Klage bei dem Arbeitsgericht an⸗ 
hängig gemacht. In dieſer Klage, die für die Klagen der 
anderen Orcheſtermitglieder entſcheidend ſein ſoll, wird der 
Differenzbetrag zwiſchen der vertraglich vereinbarten Ver⸗ 
gütung und derjenigen Vergütung verlangt, welche auf 
Grund des Reichsbädertarifvertrages zu zahlen iſt. 

Der Magiſtrat der Stadtgemeinde Zoppot iſt der Auf⸗ 
jaſſung, daß der Reichsbäderkarif für Zoppot als unab⸗ 
dingbarer Tarifvertrag keine rechtliche Wirkung habe, 
weil er auf einen Schiedsſpruch einer deutſchen Schlichter⸗ 
kammer beruht und deshalb nur für das Reich Wirkſamkeit 
haben könne. Der Kläger vertritt den Standpunkt, daß der 
Reichsbädertarif auch für Zoppot gilt und daß deshalb der 
wolle Betrag zu zahlen iſt, den dieſer Tarifvertrag vorſieht. 

Das Arbeitsgericht hat beſchloſſen, eine Abſchrift des 
Tariſpertrages vom Reichsarbeitsminiſterium anzuſfordern, 
um aus dem Wortlaut des Vertrages ſeinen Geltungsbereich 
zu ermitteln. — 

Die Poſibenmtinnemiegmeig in Danzig 
Der Verbandstag der deutſchen Reichs⸗, Poſt⸗ und Tele⸗ 

grapyhenbeamtinnen wurde Donnerstag durch die 1. Ver⸗ 
bandsvorſitzende, Frau Elſe Kolshorn, Berlin, eröffnet. Sie 
erläuterte und ergänzte im einelnen den gedruckt vorlie⸗ 
genden Geſchäftsbericht über das verfloſſene Verbandsjahr. 
Dies ſtand völlig unter dem ſchweren Druck der Sparmaß⸗ 
nahmen, die als Folge der ſchwierigen Finanzlage des 
Deutſchen Reichs auch für den Bereich der Deutſchen Reichs⸗ 
poſt durchgeführt werden mußten. 

Aus dem Geſchäftsbericht iſt eine Erhöhung der Mit⸗ 
gliederzahl des Verbandes um rund 1000 Mitglieder in der 
Berichtszeit u erkennen, die Gefamtzahl betrug am 1. Sep⸗ 
tember d. J. rund 37 000. 
Die Jahresberichte fanden nach einer lebhaften Aus⸗ 

ſprache die volle Zuſtimmung und Anerkennung der Abae⸗ 
vrdneten der Bezirksvereine für die beamtenpolitiſchen und 
organiſatoriſchen Verbandsmaßnahmen in der Berichtszeit. 

Der Nachmittag des 1. Verhandlungstages war Ausſchuß⸗ 
ſitzungen vorbehalten. die die zahlreich vorliegenden Anträge 
zu Beſoldungs⸗, Rechts⸗ und Fürſorgefragen, ſowie beſon⸗ 
ders für Perſonal⸗ und Betriebsfragen vorzubereiten 
hatten. 

  

Sicherung des Radaunenfers am Heumarkt. In der Nähe 
der Lohmühle am Heumarkt beſtand die Gefahr, daß das 
morſche Bollwerk der Rabaune durchbrach und die Brücke 
zum Hotel Vanfjelow nachgab. Es wird jetzt deshalb vor der 

ücke durch Räammen neuer Pfähle das Ufer verſtärkt. 

Eine Bedürfnisanſtalt im Stockturm. Dem Mangel einer 
Bedürfnisanſtalt vor dem Langgaſſer Tor ſucht man jetzt 
durch Einrichtung einer ſolchen inner halb des Stock⸗ 
turmes abzuhelfen. Als ob ſich dies nicht beſſer im Lang⸗ 
gaffer Tor ſelbſt ermöglichen ließe! In der Folge wird das 
Bublikum genßtigt ſein, zum Aufſuchen der Anlage zwei⸗ 
mal die Straße zu überqueren, was bei dem überaus regen 
Verkehr an dieſer Stelle anſcheinend nicht genügend in Rech⸗ 
nung geſtellt zu ſein ſcheint. 

Ungariſche Zeitungen. Zum 1. Oktober 1930 wird im 
Verkeör zwiſchen der Freien Stadt Danzig und Ungarn der 
Jeitungsdienſt aufgenommen. Beſtellungen auf ungariſche 
Zeitungen nehmen alle Pyoſtanſtalten des Freiſtaates ent⸗ 
gegen. 

Lantſprecherkonzert. Sonntag mittag von 312 bis 1 Uhr 
jindet auf dem Langenmarkt eine Konzertübertragung ſtatt., bei 
der ein Siemens⸗Lautſprecher⸗Automobil tätig 
iſt. Von 222 bis 3 Uhr iſt das Lautſprecher⸗Automobil im 
Uphagenpark in Langfuhr ſtationiert, wo ebenfalls Mufik⸗ 
übertragungen ſtattfinden.   

Ceiste NachtrichfEer 

Der Bal des engliſchen Rehorddampfers eingeſtelli 
London, 19. 9. „Daily Expreß“ berichtet in großer 

Aufmachung, daß der Ban des rieſigen Cunard⸗Dampfers, 
der den deutſchen Dampfern „Bremen“ und „Europa“ das 
Blaue Band des Utlantik wieder entreißen follte, dadurch 
znm Stillſtand gekommen ſei, daß trotz der von der Regiec⸗ 
rung übernommenen Garantie, bei der Aufnahme der 
aroßen Verſicherungsriſiken mitzuhelfen, keiner der Aſſe⸗ 
kuradeuxe bei Lloyds auch nur einen Teil der für das Schiff 
aufzunehmenden Verſicherung in Höhe von 4 Millionen; 
Pfund Sterling übernommen habe. v 

Eiſenbohnunglück bei Angers 
Paaris, 19.9 In der Gegend von Anaers ſtießen 

geſtern zwei Kleinbahnzüge zuſammen. 15 Perſonen wurden 
dabei verletzt, 2 ſchwer. 

Ohne Fahrkarte 
Die Beſtimmung, daß ſich niemand in den Wandelhallen 

oder Wärteräumen des Bahnhofes ohne Fahrkarte auſhal⸗ 
ten darf, gilt auch für die Dienſtmänner, die ſich Lus Kofſer⸗ 
und Gepäcktragen als nicht gerade ſehr einträgtichen Beruf 
erwählt haben. Perſönliche Fixigkeit verbeſſert die Chancen 
des Tätigen, und die Dienſtmänner ſehen in dieſer polizei⸗ 
lichen Beſtimmung ſe erſtändlich einen Hinderungs⸗ 
grund, ſo ſchnell wie möglich mit den Reiſenden in Verbin⸗ 
dung zu treten. 

Solche Beſtimmungen jinden immer ihre Märtyrer, die 
gegen ſie ankämpfen. Als ſolcher darf uns der Dienſtmann 
Paul erſcheinen, der vor dem Richter ſteht. Wie man Be⸗ 
merkungen des Gerichts entnehmen kann, iſt der heutige 
nicht der einzige Fall — nicht der einzige, trotzdem der erſte 
dem Dienſtmann Paul bereits einen Strafbefehl über ſechs 
Gulden eintrug. Wie geſagt, der Dienſtmann Paul machte 
zwar einen etwas verſchlafenen Eindruck, ſonſt ſtand er aber 
ſehr würdig und im Bewußtſein ſeines Rechts da. 

Der Dienſtmann Paul beſitzt nämlich eine Bahniteig⸗ 
karte, und dieſe koſtet ihn immerhin den Preis von vier 
Gulden fünſzig monatlich. Auf Grund dieſer Bahnſteig⸗ 
karte glaubte der Dienſtmann im Beſitz der Genehmigung 
zum Betreten der Wandelhalle zu ſein und leiſtete der amk⸗ 
lichen Gewalt einigen Widerſtand. Der Dienſtmann Paul 
glaubte anch daß das Gericht dieſen Einwand anerkennen 
würde und vielleicht könnte man eine Menge Menſchen in 
Danzig ſfinden, die in des Dienſtmannes Sitelle der aleichen 
Anſicht geweſen wären. 

Aber das Gericht erklärt, eine Bahnſteigkarte iſt keine 
Fahrkarte im Sinne der Politzeibeſtimmung, und der Amts⸗ 
anwalt hält es für nötig, gegen den Dienſtmann Paul, der 
ſich ſehr oft herumzanke, anſtelle von ſechs Gulden Strafe 
eine Erhöhung auf zwölf Gulden beantragen. Das Gericht 
ſchließt ſich dem Antraga an und Paul ſagt beim Heraus⸗ 
gehen: „Na, denn man zu.“ 

    

        

Das letzie Mennen 
Ebenſa wie-am vorigen Renntage ſtehen wiederum einige recht ⸗ 

bemerkenswerte Rennen auf dem Programm. die den Sport des 
letzten Renntages dieſes Jahres recht intereſſant machen werden. 
Im erſten Reimnen laußfen die dreijährigen Halbblüter über 
1600 Meter Flachbahn. Ein weiteres Flachrennen iſt der Preis 
des Union Klubs über 2200 Meter. Den Mitgliedern der länd⸗ 
lichen Reitervereine iſt der Preis der Danziger Niederung für im 
Freiſtaate Danzig geborene Pferde vorbehalten. 

An Hindernisrennen werden gelaufen: ein Hürdenrennen, ferner 
das Tannenberg⸗Jagdrennen für Halbblutpferde und als Hauptk⸗ 
ereignis das Leibhuſaren⸗Erinnerungs⸗Jagdrennen. 

Während der Rennen findet, wie ſchon bekanntgegeben, die 
ganze Ziehung der noch ausſtehenden Gewinne ſüatt. 

Danziger Schiffsliſte 
Im Danziger Hafen werden erwartet: 

Schwed. D. „Ascania“, 18. 9., Vordingborg, leer, Reinhold. 
Schwed. D. „Daguy“, 18. 9., Melarſee, leer, Reinhold. 
Dt. Tankl. „Elbe“, 22. 9. fällig, Königsberg, Nordd. Llond. 
Schwed. D. „Eriksborg“, 17. 9., 21 Uhr, Gotenburg. leer, 

Behnke & Sieg. 
Schwed. D. „Göta“, 17. 9., abends. Ubdevalla, leer. 

Behnke & Sieg. 
Di. D. „H. A. NRolze“, A. 9 fällig, Königsberg, Güter, 

Nordd. Llopd. ů 
Di. D. „Leipzig“, 18. U., morgens, Stettin, Güter, Reinhold. 
Dt. D. „Oſtara“, ca. 26. fällig, Antwernen⸗Rotterdam, Güter, 

Nordd. Lloyd. 
Schwed. D. „Utklippan“, 19. 9., Stettin, leer, Pam. 

Die Wendiſche Mädchenmittelſchule iſt vor kurzem in 
ſtäbtiſche Verwaltung übernᷣmmen. Damit hat Danzig die 

erite ſtädtiſche Mädchenmittelſchule erhalten. In Erinne⸗ 

rung an die langjähbrige verdienſtvolle Leiterin und Be⸗ 

fitzerin der Schule ſoll ſie fortan Alice⸗Wendt⸗Schule 

heißen. 

Standesamt Danzig vom 18. September 

Todesfälle: Arbeiter Albert Jagnow. 62 J. — Kon⸗ 

toriſtin Gerlrub Fauft, ledig, 23 J. — Ebefrau Martha Rohbde 

geb. Weſtphal, 32 I. — Telegraphen⸗Inſvektor Otto Stahn, 

58 J. — Ehefrau Amalie Stahl geb. ſch. 51 J.— Schuh⸗ 

macher Johann Hintzle, 41 J. — Ehejrau Auguſte Löſchmann 

geb. Saworfti, 45 J. — Poftſekretär i. R. Rechnungsrat Oud⸗ 

wig Holzke, 78 J. 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 19. September 1980 

   

  

   
              

1.7 9. 18, 9. 17. 9. 

Krakan.—0.16 —0.38 Nowy Sacz .. ＋1.70 

Zawichoſt . ＋I.36 1.50 Przemyll .—2.13 

Warichan .. 1.12 1.20 Wyczlow .40.07 

Vloct . J061 0.64 Pultuit... 4 058 0 

geſtern heute geſtern b⸗ 

Thorn „40.42 40.49 Montanerſpihe 0.07 48 
Fordon ＋0,50 ＋ 0.53 Pieckel k — ů 

Culm ＋034 ＋0.37 Dirſcha⸗n 
Graudeng .4 0.66 ＋ 0.58 Einlane. 
Kurzebract. 40.8t 0,80 Schiewenhorſt 

  

Berantworelick fär die Kedaktton: Kritz Geber für Mach⸗ 

otken. beide, in Danzin. Truck und Verlaz 
brndhre und Verlacbocſellichalt m. P. 5. Deusla Am Svens 

    

     



       
    

  

Mur 2 Tase Mur 2 Tase! 

Des großpe orientallsche ausstattungswerk 

Löchütten es Marmo 
Ein Piim. der Einblick gewährt in das orientalische Sittenleben 601DEN ROWN 

Prächtige Originalaufnahmen der Wüste Sahara d ——— 
Dazu ein àauEBergewöhnliches Beiprogramm Nee. E Geſch 

Aths soenntss: Lel Arx Omda xr äftig feinſfe- (Y 
In allen Vorstellungen 

persönliches Huftreien! Uinen- A 1e2 As 2325 Stamm in nekorlenen à 250 Sh0 à i00U eramm 

Paul Heidemann Fatkes 15 8 8.85 kulden [ niechüosen 255 7•⁵ 18-50 Uulüen 

der popuisre, unverwüstliche 
Filmkomiker 

In cler deutsenen 
Tonflimoperette 

öbhefche 
Ein FPüim von unseren Husan von unseten Musaren 

aus vergangenen Tagen 

Nur Serchlessene Vorstellunsen 

Wochentags: 4. 6.15, S30 Uhr Sonntags: 3. 5, 7, 2 Ubr 
Eintrittspreise: 1. 20— 2. 50 G inkl. Stener 

Dauer- und Vorzugskarten ungiltig 

Der Vorverkanf hat begonnen! 

Kinokasse faglich 11—1, Zigartengeschalt Rabufh, Stad:graben 8 

                
     

    

   

  

      

  

  

   

  

     

    

   

  

Ab Freitag. den 19. Septeube- 

Wleder awel ErStEEEEAELEEE 
  

      

    

  

    

    

   

  

      

  

    Bis einschließlich Montag verlàngertl 
Richard Oswald's Tonfim-Sdrᷓank 

Die Zärtichen Derrandten 
Hauptdarsteller: 

Ehartette Ander — Marald Panken 
Feli Bressart — Rairk A- eberts 

Lieben Sie Ihre Verrandten? Wenn nein, kommen 
Sise solort d ergüten Si- 
SBessa Busaden — ZIi 

Die erste 1öhens Woceseben Ufa· TonWoch 
in Verbindung mit den Paramount Sound News 

Ferner: Eh Feichhaitiges Beinragramm Abends 6 Uhr chyve 
— und 

Beginn der Vorkährungen: Wockentags 4 0, 6. 15 und — x 70 44 G Sten 
S Ebr, Sommtags 3 GM0, 5.00, 7.0 nαι 900 Unr ———— — — — 

U Petersen, Vera Schmitterlõw in 

V Lebensgeschichte des Baumeisters Dahl 

Ferner der große Sensationsfilm 

Ichtunol Doppelgängert — 

     

    

     

    
   

         
     

     

  

— mit Richard Talmadge 
Ein Filo voli Sensation — Spannung — Tempo 

   

          Karreneffnens 1 unr 

öů Grete 

Augenctlvorstelluns 
Einheitspreis für Kinder 30 P 

  

Ssenntas 2 unr 
        

     

  

               
     

         

= Beachten Sie unsere billigen Preise! 
—Nachmittags bis 6. Uhr 

auf allen Plätzen 50 5 
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Haltestelle der Straßenbahnlinfen 3, 4 unas 
     

  

   

  
  

  

edania-Theater 
Danzig, Schüssteldsum 53/55 

  

  

    Hüfhans Behnsack 
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7 
Nur noch bis einschl. Montag, 22. Sept. 

Tägl. Kamrert Mfeleinäen] ———— 
2 SeSreis „Der Fremdealesionär“ 

————— —T———— Wacke Iin Lerreede Aereen.-Aiehe eeice SAII, SmirrEEe, 5 Akte. Ein e- En tenschenschie 
Irer rans SEA Dergesteit kat Fast ohne unter der sensenden Sonne der Sahara. 

„Lom, der Raächer, 
Ein WildwestDrama in 5 Akten mit dem 

Mrablung derühmten Cowbor Darstelier Tom rTyier. 
che Ai ure nleich n „Slonay und der Staubsauger“ 

Spezialitäten: 

2rs. ane, Lurs blP, 0 E-Einem- meammnhüen 
Cπι üSchern ESErne geb. — 

2 SEAS. Füüte 2 BeFEEAEe 7 TeEDDOn 26002 Segerganse 7 bamert. und 2 Akte besten Humors- 

Helene Ennunnneanssenr Herren- — 
Xacs Ger Etie 2— — Maäntel — Stadtgebiet 11 

ů IAaAssss IraisEN 
Kleicier ‚ IIII IIiX Marcto — der Münn der Kratft in 

Seh—ιnoGe im Kampf mit Fisenbahnraubern. unn kui iun mu Dunſhn Volksfüiume 
Süner Schidlis bepader Es unenkanner- Mutterliebe 

Kurthäuſer Straße 113 ——— 

———— mussrenfleber 
. Eie aaee eSLe, AXVODPDSTI. SuPrWird 8. von unsern Husaren. 

Wi aini bilig! 

Arnrcb. &S. EE D= 

Möbels 
am billiaſten nur im bis 1.— 
Mobelhaus EAAtEIfS- Damsans 

Herren . 9. 30 b. SU. 
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Voranzeige: Demnächst 
cter Operettentoriim 
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Das letzte Fort 
SLier cer — 

SEEEE SHEL. 

Eerer- Mayr Me Arer 
EEE FEAEE— EE Horten 2 

Der Schrechen Aatbev Kleider, ſeßr eut 

V Piccadiliy DWeue⸗ Len et Sen 

   
      

  

          

        

   
Wabrrad 

E 2 SüEües 5 
Et 

BSöttelaaße S. 2. r.3 
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